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Weitere Erfolge in Ruſſtſch-Wolen, mehrere Tauſend Ruſſen gefangen, Ma-
ſchinengewehre und 2 Fahnen erbenkel. Heflige Kämpfe an der Dubiſſa.
Hchwere Verluſte der Italiener am Jſonzo. Ein engliſcher Kreuzer durch

ein öſterreichiſches Ankerſeeboot verſenkt.

Maſſregeln gegen französiſch
Barbarei.

Le. Vor wenigen Wochen war Deutſchland ge
nötigt, England gegenüber ſcharfe Abwehrmaßregeln
zu ergreifen, weil die in engliſche Gefangenſchaft ge
rakenen Offiziere und Mannſchaften von deutſchen
Unterſeebooten nicht den völkerrechtlichen Gewohn-
heiten entſprechend als Kriegsgefangene, ſondern wie
Verbrecher behandelt wurden. Man nahm als Enr
geltsengliſche Gefangene in eine in gleicher Weiſe ver

ſchärfte Haft. Das unerhörte Vorgehen, welches
Frankreich ſeit Monaten deutſchen Gefangenen gegen
über beliebt, zwingt ſetzt zu ähnlichen Schritten

Frankreich hat aller Humanitäk und europäiſchen
Sim Spott deutſche Gefangene in Dah

range chlieren. Die Deutſchen werden in Wiloniſſen faſt
bekleidet fammervoll untergebracht, leiden Not an ge
nügender Nahrung, müſſen bei höchſter Hitze an
ſtrengende Arbeit leiſten, entbehren aller und jeder
Kulturgenüſſe. Selbſt Kranke werden aufs äußerſte
gepeintgt, und als Antwort auf ihre Klagen hören
ſte nur Spott und Hohn unter gehäſſtgen Redens
arten.

Handelt es ſich hier um etwa 400 deutſche Lands
leuke, die ſolchen Qualen ausgeſetzt ſind, ſo geht es
den Tauſenden von Zivil- und Militärgefangenen
nicht beſſer, die das auf ſeine Ziviliſation ſo ſtolze
Frankreich, aller Menſchlichkeit bar, in Nordafrika
untergebracht hat. Sie haben unter den gleichen Ent
behrungen und Qualen zu leiden

Alle Vorſtellungen, die Deutſchland gegen dieſe
kulturwidrigen Verhältniſſe erhoben hat, haben bel
der franzöſtſchen Regierung bisher nichts gefruchtet.
Dieſe behauptet kühn, die deutſchen Gefangenen
würden von ihr nach denſelben Grundſätzen behandelt,
wie die franzöſiſchen Gefangenen in Deutſchland.
Dieſe Behauptung ſtellt die Wahrheit direkt auf den
Kopf, als beſter Zeuge kann der amerikaniſche Bok
ſchafter in Berlin gelten, der ſeit längerer Zeit durch
eine Reihe von Beauftragten, die die deutſchen Ge
fangenenlager regelmäßig beſuchen, feſtgeſtellt hat,
einer wie durchaus menſchenfreundlichen Behandlung
die franzöſtſchen Gefangenen in Deutſchland unter
worfen ſind. Eine ſolche überaus humane Behand
lung iſt aber freilich auf die Dauer nicht angebracht,
wenn unſere deutſchen Landsleute, die das Unglück
hatten, in die Hände der Franzoſen zu fallen, ſo be
handelt werden, wie die aus Dahomey und Nord
afrika in Berlin eingelaufenen berechtigten Klagen
bezeugen.

Da die franzöſiſche Regierung ſich allen deutſchen
Vorſtellungen gegenüber taub ſtellt, ſo hat ſich die
deutſche Heeresleitung nunmehr zu energiſchen Gegen
maßregeln entſchloſſen

Eine entſprechende Anzahl der bisher in den
ſchönſten und am beſten eingerichteten deutſchen Ge
fangenenlagern untergebrachten franzöſiſchen Gefän
genen, die ſich aller möglichen Freiheiten der Be
wegung und Kulturgenuſſes erfreuen durften, auch
nicht zur Arbeit gezwungen waren, wenn ſie ſolche
nicht wünſchten, werden jetzt aus dieſen Lagern fort
transportiert. Sie werden, wie wir aus zuverläſſiger
Quelle hören, zu Moorkulturarbeiten ohne Entgelt
verwendet, nur in Zeltlagern untergebracht und einer
ſtrengen Aufſicht unterſtellt werden. Freilich wird

Bryan erließ, einer Waſhingtoner Meld

die Strenge dieſer Behandlung nicht entfernt an das
heranreichen, was Frankreich an deutſchen Gefangenen
zuläßt, aber das entſpräche auch nicht der Kulturhöhe
des deutſchen Volkes Frankreich ſoll jedoch nicht
meinen, daß es dieſer Maßregeln ſpotten darf. Wir
haben bekanntlich unendlich viel mehr Gefangene in
unſeren Händen, als Deutſche in franzöſtſcher Ge
walt ſind, und das deutſche Volk wird der deutſchen
Heeresleitung nur dankbar ſein, wenn ſie dieſes UÜber
gewicht, das wir beſitzen, rückſtchtslos anwendet, um
durch Repreſſalien Frankreich zu einer menſchen
würdigen Behandlung deutſcher Gefangener zu
zwingen

Zufölge,
eine Erklärung, wonach er Wilſon gegenüber in
zwei Punkten verſchiedener Anſicht geweſen ſei.

geleitet werden ſollte. Bryan meinte ferner, daß Ameri
kaner nicht das Recht hätten, nachdem Deutſch
land ſeine Warnung erlaſſen hatte, ihr eigenes Land durch
eine Reiſe in die Kriegsgewäſſer zu gefährden. Das ganze
Kabinett unterſtützte Wilſons Auffaſſung, daß eine ſchieds
gerichtliche Löſung unmöglich ſei, wenn Deutſchland nicht
vorher die Erklärung abgebe, daß es die willkürliche Zer
ſtörung von Handelsſchiffen einſtelle.

Reuter meldet aus Waſhington daß der Rücktritt Bryans dort größtes Anſehen hervorgerufen hat.
Die Entlaſſung des energiſchen Vertreters des
Friedensgedankens in der amtlichen Umgebung
des Präſidenken würde als Anzeichen dafür gedeutet, daß
die Vereinigten Staaten feſt entſchloſſen ſeien, ihre Rechte
unter allen Umſtänden zu wahren Bryans
Lage im Kabinett ſoll in der jüngſten Zeit ſehr ſchwierig

geworden ſein, und er ſoll ſchließlich mit ſeinen fried-
lichen Auffaſſungen dem ganzen Kabinett iſoliert gegen
übergeſtanden haben. New York Herald erklärt, daß jeder
Mann jede Frau, jedes Kind die Bedeutung des
Schrittes verſtehen würde. Präſident Wilſon beab
ſichtigt, auf dem Wege, den die erſte Note vom Februar
ihn zu wählen zwang und jene vom 3. Mat ihn ſortzu
ſetzen verpflichtete, fortzugehen, welches auch immer
die Folgen ſein würden. Er werde hinſichtlich
der Einſtellung des Unterſeebootkrieges in ſeiner jetzigen
Form auf ſeiner Forderung beſtehen.

Nach einer Reuter- Meldung aus NewYork berichtet
die „Evening Poſt“: Die überraſchung in Waſhington
über den Rücktritt Bryans ſtieg noch, als bekannt wurde,

daß die Note an Deutſchland in freundſchaftlichem Tone
ausgeſtellt iſt und kaum etwas anderes enthält als eine
Wiederholung der Originalnote und keineswegs
eine freunbſchaftliche Löſung ausſchließt.

Nach einer Unterredung mit Wilſon erklärte Lan
fing, daß die Note fertig ſei und geſtern nach
mittag abgeſandt wurde. Freitag früh werde ſie den
amerikaniſchen Blättern zur Verfügung geſtellt werden.
Man werde mit der Veröffentlichung nicht warten,
bis Berlin den Empfang beſtätigt habe.

Marineſekretär Daniels teilte mit, daß die geplante
Fahrt der amerikaniſchen Flotte nach San Francisco vor
läufig aufgegeben iſt. Die Flotte verbleibt in den ameri
kaniſchen Gewäſſern eDer Befelshaber der erſten Diviſion der amerikani
ſchen Flotte im Atlantiſchen Ozean Man wurde zum
Vizeg.dmiragl ernannt. Er iſt der erſte der drei Offi
ziere, die kürzlich in der amerikaniſchen Flotte befördert
worden ſind.

Die unüberwindlichen deutſchen Truppen
Der Kriegsberichterſtatter Franz Molnär gibt in

einem Telegramm an die Neue Freie Preſſe ſeiner Be
wunderung für die deutſchen Soldaten Aus
druck. Molnar ſchildert das Ausſehen der Deutſchen acht

Bryan
wünſchte daß wegen der Unterſeebootsfrage von
einem internationalen Ausſchuß eine Unterſuchung eine

undvierzig Stunden nach der Einnahme von Przemysl
and erzählt einige Einzelheiten aus ſeinen Beobachtungen,
welche alle Zeugnis von der glänzenden Diſziplin und der
muſterhaften Ordnung und Sauberkeit unſerer Truppen
geben, und faßt ſein Urteil in diee Worte zuſammen Wer
fe geſehen hat, was wir hier geſehen haben, dem kann man
nie ausreden, daß dieſe Soldaten von niemand auf der
Welt überwunden werden können.

Die Kämpfe an der Weſtfront.

über kriegeriſche Operatkonen liegen heute
keine nennenswerten Nachrichten vor.

Hervés Blatt verboten.
Der Ruf des Sozialiſten Herve nach Wahrheit hat für

ihn höchſt unangenehme Folgen gehabt.
Wie die „Neue Züricher Zeitung“ aus Genf meldet,

wurde Hervées Blatt „Guerre Socigle“ ver

engſten

verſuche man anſcheinend bei Arras durch
zubrechen, aber nach anfänglichem Erfolge
ſei auch dieſe Offenſive ſtecken geblieben.
Jedermann habe den Eindruck daß es in militäriſcher
Beziehung nicht gut gehe und man beginne Anbe-
hagen zu empfinden Hervé fragt, ob etwa Mu-
nitionsmangel der Grund des Verſagens der Offenſive ne
Wenn dies der Fall ſei, dürfe die Heeresleitung ſelbſt
wicht unter dem Vorwande, den Ruſſen Luft zu ſchaffen,
Hünderttauſende von Menſchenleben in
einer nutzloſen Offenſive opfern. Jedenfalls
aber müſſe man ſich angeſichts der Anmöglichkett, irgend
ein Reſultat zu erzielen, ſagen, daß es in der Verwendung
der franzöſiſchen Streitkräfte irgendwo hapere. Die
Heeresleitung müſſe doch wiſſen, wo ſie der Schuh drücke
und ſolle auch dementſprechend handeln.

Finanzbeſorgniſſe.
Die „Times“ e Bisher haben wir durch An

leihen und Schatzſcheine 550 Millionen Pfund Sterling
auſ gebracht. Wir werden ſehr vielmehr aufbringen en
und einen großen Teil der amerikaniſchen Werte verkaufen.
Die äußerſte Sparſamkeit iſt notwendig. Man muß die
Einſuhr auf das Notwendige beſchränken.i 6 DeutſchlandsEinfuhr hat faſt ganz aufgehört. Trotzdem iſt ſeine
kriegeriſche Leiſtungsfähigkeit unbeeinflußt geblieben.

Streitigkeiten um die engliſchen Miniſtergehälter.
Jm Unterhauſe kritiſterte Dalziel (Liberal), daß die

Miniſter hinter dem Rücken des Parlaments ihre Gehälter uüntereinander zu
gleichen Teilen verteilen wollten Asquith
n o teſtierte dagegen, daß ſich das Haus um die per
önliche Verwendung der Miniſtergehälter kümmere.

Der Suftßrieg.

Zum Londoner ZeppelinAngriff.
Der durch die Zeppeline über London angerichtete

Schaden ſoll nach der Ausſage eines Holländers, weitgrößer ſein, als die n T die übrigens von
der Zenſur vollſtändig geknebelt ſet, e habe. Er
gabe perſönlich in der Nacht eine große Anzahl von
rän den in der Umgebung von London wahrgenom

men. Auch auf das eigentliche Herz von London
ſeien Bomben gefallen. So habe er in der Nähe



von Biſhopsgate Market, fünf Minuten von der City
entfernt, durch Bomben in Brand geratene Häuſer be
merkt. Auch in Hockey, einer dichkbewohnten Vorſtadt
in London, wurden Bomben geworfen und eine große An
zahl von Häuſern in Brand geſetzt. Die Feuerwehr hatte
den ganzen Vormittag zu tün, um des Feuers überall

Herr zu werden, wobei ſie von zahlreichen Hilfsmann
ſchaften unterſtüßt wurde. Von einem engliſchen Zenſor
habe er erfahren, daß bei dem Angriffe gegen 200 Per
ſonen getötet und verwundet wurden.

Engliſche Flieger in Holland.
über London wird berichtet: Man erfährt aus Vliſſin

gen, daß zwei engliſche Flieger infolge einer
Motorpanne bei Aixel (Holland) landen mußten.
Sie wurden von den holländiſchen Behörden inter
niert. Hſterreichiſche Fliegertätigkeitauf dem Valtan? Kriegeſchauplat

v e geſtrigen öſterreichiſch- ungariſchen Kriegsbericht
eißt es:

Eines unſerer Fliegergeſchwader belegte geſtern früh
das Arſenal und die pyrotechniſche Anſtalt von Kragu
jevac erfolgreich mit Bom ben. Zwei Brände wurden
konſtattert. Unſere Flieger ſind wohlbehalten zurück
gekehrt.

Der Krieg mit Jtalien.
Der Landesverteidigungskommandant Dankl richtete

an die Tiroler Standſchützen folgenden Aufruf. „Der
Feind ſteht vor unſerer Tür er will Tirol erobern und
niederzwingen, ſo wie im Jahre 1809. Da müſſen wir alle
uſammenſtehen und kämpfen für unſere heimatde für unſere Ehre. iemand darf unſere Reihen

verlaſſen, bis der übermütige Feind e e W iſt.
Das iſt jetzt unſere erſte und oberſte Pflicht.
Alle Arbeiten zuhauſe müſſen vor dieſer Forderung zurück
treten.

Die italieniſchen Niederlagen.
Vom Kriegsſchauplatz meldet der öſterreichiſch-unga

riſche Bericht:
An der Jſonzofront wurden neuerliche Aber-

gangsverſuche des Feindes bei Plava, Gradisea
und Sagrado abgewieſen. Jn der Gegend von
Flitſch und am Karniſchen Kamm öſtlich des Ploecken
Paſſes wird weiter gekämpft. Auch die Artilleriegefechte
im Raume der Tiroler Oſtgrenze dauern fort. Ein
feindlicher Angriff im Tonalegebieteſchei
terte am Widerſtand unſerer tapferen Sicherungs
truppen.

über die große Schlacht am Jſonzo wird aus
dem Kriegspreſſequartier noch berichtet:

Jtalieniſche Truppen in Stärke von mehr als einer
Diviſion ſind an der Jſonzofront geſtern und heute nacht
im Vorgehen auf unſere Stellungen bei Görz, Gradisca
und Monfalcone ſchwer geſchlagen worden. Damit iſt der
erſte große Kampfim Kriege gegen Jtalien
zu unſeren Gunſten entſchieden. Der Angriff
der italieniſchen Jnfant durch Artilleriefener aus
allen den Jtalienern zur ſtehenden Kalibern
eingeleitet worden. Durch unſere flankierende Artillerie
wurden die vorgehenden Truppen nicht nur aufgehalten,

es wurde auch eine Batterie der Jtaliener de
montiert. Die Verluſte der halten be
tragen mehr als 4000 Mann.

Die Jtalien er können an dem ſüdlichen Kriegs
ſchauplatz bisher, obgleich ſte wiederholt Anſtrengungen
machten, um Vorteile zu erzielen, keine Er folge auf
weiſen. Es iſt wohl dieſem für die italieniſche Heeres
leitung ſehr peinlichen Umſtand zuzuſchreiben, daß in
Jtalien bis zur Stunde keine Verluſtliſten her
ausgegeben werden, wiewohl für umfangreiche
Verlkuſtliſten genügend Material zur Ver
e ſtände. So bedecken die Abhänge des Krn Hun

erte von Leichen von Alpini, die wegen des
ſtarken Feuers noch nicht geborgen werden konnten.

Erfolgreiche öſterreichiſche Patrouille.
Wie die vom Landesverteidigungsoberkommando her

ausgegebene „Soldatenzeitung“ berichtet, drang vor eini
gen Tagen eine öſterreichiſche Patrouille bei
Nebel hinter den feindlichen Vorpoſten durch bis zu dem
jenſeits der Grenze an der Hauptkommunikation am To
nale-Paß ſtehenden italieniſchen Jinanzhaus. SteFprengte das Obfelt mit Ekraſitt ſo gründlich in
die Luft, daß es dem Erdboden gleichgemächt
wurde, und kehrte dann unverſehrt zurück. Das Finanz
haus hatte dem Gegner eine gute Deckung geboten und
war für ihn ein wertvoller Skützpunkt.

Ungeheure Kriegsſchäden in Tirol.
Der in Trient erſcheinende „Risvelio“ ſchätzt den

Schaden, den Jtalieniſche Tirol heuer bloß in
der Seidenzucht und im Weinbau erleidet, auf
28 Millionen. Dieſe Summe ſei aber nur ein win
ziger Bruchteil des Schadens jenes Krieges, der für das
Land eine Erlöſung ſein ſoll, die niemand verlangt hat
und die nur gewiſſe Sonderintereſſen verbirgt, die jedoch
in vollem Widerſpruch nit denen JtalieniſchTirols ſtehen.
Dieſer unermeßliche Schaden ſei die wahre und einzige
mee der famoſen nationalen Aſpirationen.

nſere Bauern, ſchreibt das italieniſche Blatt, welche
heuer die Seidenraupen auf den Düngerhaufen werfen
mußten und keine reiſen Trauben, e nur fruchtbare
Felder mit Blut gerötet ſehen werden, können ſich damit
kröſten, daß die aus Jtalieniſch Tirol aus Furcht und Jn
tereſſe da vongelaunfenen Herren und die revo
fukionäare Freimgurerei Jtalfens ihrenZweck erreicht haben. Dieſe bleiben munter. Jndem ſie
uns „erlbſen ruirieren ſie unſer Land
Die Kämpfe an der Oſtfront.
Der Berichterſtatter der „Reichspoſt“ meldet aus
So fig: Die Nachricht von dem Fall Przemysls

macht in allen Kreiſen ungeheuren Eindruck. Die
militäriſchen Kreiſe ſprechen mit der größten Bewunde
rung von den Erfolgen der verbündeten Heere Ein hoher

vulgariſcher Offizier erklärte wörtlich: „Jch kann den
Augenblick kaum erwarten, daß unſere tapfere Armee an

der Seite der öſterreichiſche ungariſchen und deutſchen

falle Fre j S i Ih

Helden gegen unſere Feinde ins Feld ziehen wird. Die
bulgariſchen Offiziere werden ſtolz ſein, mit Euch zu
ſiegen.“

Die Kämpfe im Oſten von Przemysl und am Dnäieſtr-
Abſchnitt

gehen in günſtiger Weiſe fort. Die ruſſiſche Offenſive,
deren Wut ſich immer gegen die unſeren rechten Flügel
bildende Armee Pflanzer-Baltin kehrt, wenn es
auf anderer Seite ſchief gegangen, iſt durch die Erſtür
mung Stanislaus wohl endgültig zum Stehen ge
bracht. Und nicht nur das, ſondern die Ruſſen müſſen
jetzt auch darauf bedacht ſein, hier ihre Rückzugslinien zu
ſichern, da ſie durch die Armee Linſingen im Rücken bedroht
werden. Weiter oben im Norden geht die Armee Boehm
Ermolli gegen Mosziska an der Wizniag vor, wo
die Ruſſen ſtarke Befeſtigungen lange vorbereitet haben,
um die Straße Grodek zu ſperren. Gleichzeitig greift die
Armee Puhallo von Medijka her dieſen wichtigen Punkt
an, gegen den auch mit Erfolg unſere Artillerie in Aktion
geſetzt wird. Hier leiſten die Ruſſen den zäheſten Wider
ſtand und bringen ihre letzten Reſerven heran, um
die Verbündeten wenigſtens ein Zeitlang aufzuhalten.

Die Einnahme von Stanislau.
Die entſcheidenden Erfolge, die die verbündeten Truppen in den letzten 24 Stunden durch die

Beſitznahme Stanislaus erreicht haben, ſind für
die weitere Entwicklung der geſamten Kriegslage von
beſondere r Bedeutung. Die Beſitznahme von
Stanislau ſowie auch die Beſetzung der beſonders ſtarken
Linie nördlich Kolomeg und das weitere Vordringen gegen
Halics bedeutet ein beſonders einſchneiden des
Vortreiben des unwiderſtehlichen Keiles,
den unſere und die deutſchen Kräftegruppen in die ruſſiſche
Front mit unwiderſtehlicher Energie eingetrieben haben.

Auf den nördlichen Abſchnitten in Polenund im unteren San gebiet begleiten zurzeit kleinere
Gefechte die in dem vorher erwähnten mittleren Abſchnitt
ſich abſpielenden für uns ſo ſtegreichen und für die Ruſſen
äußerſt verluſtreichen Kämpfe. Die tägliſche Minde ſt
zahl von 5 6000 Gefangenen beweiſt den un
widerſtehlichen mora liſchen Eindruck, den das
ſtetig ſtegreiche Vordringen der verbündeten Armeen auf
die ruſſiſchen Truppen macht.
An der Dubiſſa wird mit furchtbarer Erbitterung gekämpft.

Der Morning Poſt wird aus Petersburg gemeldet,
daß nirgends auf der ganzen ruſſiſchen Front mit
größerer Erbitterung gekämpft wird als an der Dubiſſa.
Hier ringen die Ruſſen und Deutſchen, bis zu den Knien
im Waſſer ſtehend, in Bafonettkämpfen mitein
ander. Zuerſt gelang es den Ruſſen, die Deutſchen über
den Fluß zurückzuwerfen, die Deutſchen zogen aber Ver
ſtärkungen heran und trieben im Gegenangriff die Ruſſen
zurück. Dieſe machten einen neuen Angriff, und an einem

Tage wogte der Kampf fünfmal hin und her,
bis der Fluß von Blut rot gerötet war. An mehreren
Stellen lagen hohe Dämme von Leichen, und die letzten
Angriffe wurden über eine Brücke von Leichen ge

Ver hängnisvoll für die Ruſſen.
Der militäriſche Mitarbeiter des „Secolo“ nennt den

Rückzug der Ruſſen von Zurawno nach Oſten auf Bu
kaczowee und darüber hinaus verhängnisvoll für
die Ruſſen, da infolgedeſſen ein er der ruſſiſchen Auf

ſtellungen entſtehe, durch den die Verbündeten auf Lem
berg marſchieren.

Der öſterreichiſchungariſche Kriegsbericht.
„Wien, 10. Juni. Amtlich wird verlautbart: Die

Kämpfe am oberen Dnjeſtr und im Raume zwiſchen
Dnjeſtrund Pruth dauern fort. Die Armee Pflanzer
Balkin gewinnt weiter Raum nach Nord. Jhre Angriffs
kolonnen ſind unter fortdauernden Kämpfen bis Obertyn
und bis auf die Höhen ſüdlich Horodenka vorgedrungen.

Dem erfolgreichen Vorgehen der auf galiziſchem Boden
fechtenden Teile der Armee hat ſich nun auch eine Gruppe
in der Bukowina angeſchloſſen, die geſtern den Pruth
überſchritt und ſtarke ruſſiſche Kräfte ſüd-
weſtlich Kotzmann zurückwarf. Die ſonſtige
Lage im Norden iſe unverändert.

Die Räumung Beſſarabiens hat begonnen.
Der Bukareſter Korreſpondent der „Köln. Ztg.“ depe

ſchiert: Glaubwürdigen Nachrichten zufolge ziehen ſich die
Ruſſen nicht allein gus der Bukowin a zurück, ſondern
haben auch die Räumung Beſſarabiens be
gonnen.

Vom Heekhrieg.
Balfour, der neue Leiter der engliſchen Admiralität

und Nachfolger Churchills, erklärte im Anterhauſe, daß
ſchon ſeit Wochen kein nennenswerter Unterſchied
zwiſchen der Behandlung der bekanntlich in Einzelhaft
genommenen deutſchen Anterſeebootsgefangenen und der
anderen Gefangenen beſtehe. Er wolle aber jetzt namens
der Regierung erklären, daß die Behandlung fortan
vollkommen gleich ſein werde. Dieſes Aufgeben
der unterſchiedlichen Behandlung beweiſe aber nicht, daß
die jetzige Regierung die Handlungsweiſe der Anterſee
boote anders beurteile als die vorige. England vertrete
noch immer die Anſicht, daß die Praktiken der deutſchen
VBoote nicht dem Völkerrecht entſprächen. Demnach

at alſo die Überführung einer gleichen Anzahl gefangenerler Sie du erelyeſt W ehe W ir
kung erzielt. SEin engliſcher Kreuzer

durch ein öſterreichiſches Unterſeeboot vernichtet

Wien, 10. Juni. Unterſeeboot 4, Kommandant
Lintenſchiffsleutnan Singule, hat am 9. d. Mts., vor
mittags, dreißig Meilen weſtlich von San Giovanni di
Meduag einen engliſchen Kreuzer, Typ „Liverpool“, der
von ſechs Jerſtörern geſchützt fuhr, torpediert und verſenkt.
(Wiederholt, da nur in einem Teile der geſtrigen Auflage.)

Unſere EBoote an der Arbeit.
Aus Maaßluis wird gemeldet: Der niederländiſche

Dampfer „Gelderland“, der aus Siam hier ankam,
hatte die Beſatzungen zweier engliſcher Fiſcherfahrzeuge

an Bord, welche 50 Meilen weſtnordweſtlich vom Water-
weg durch ein deutſches Anterſeeboot ver
ſenkt worden waren.

Aus Batavia meldet Reuter: Der britiſche Dampfer
„Zweenga“ (1470 To.) ſank in der Madras-Straße.
Fünf Mann der Beſatzung und 11 Paſſagiere ertranken.
Die übrigen wurden durch einen niederländiſchen Dampfer
gerettet.

Das Reuterſche Bureau meldet folgende Taten
deutſcher Anterſeeboote: Das engliſche Fiſcher
fahrzeug „Nottingham“ iſt verſenkt, die Beſatzung gerettet
worden. Das engliſche Fiſcherfahrzeug „Velocity“ iſt in
der Nordſee verſenkt worden. Die Beſatzung wurde ge
rettet, nachdem ſie 52 Stunden lang in einem Boote ge
weſen war. Ein deutſches Anterſeeboot hat die Fiſcher
fahrzeuge „Tuniſian“ und „Caſtor“ aus Grimsby verſenkt
Die Beſatzungen ſind gerettet. Ebenſo iſt das engliſche
Fiſcherfahrzeug „Saturn“ verſenkt worden. Die Beſatzung
landete in Northfields. Der Dampfer „Erna VBoldt“ iſt
geſtern früh geſunken. Er war torpediert. worden. Die
Mannſchaften landeten in Harwich. Der Dampfer war
früher in deutſchem Beſitz und war als engliſche Priſe
erklärt worden.

Jtalieniſche Kriegsſchiffe vor Tripolis.
Der „Jmparcial“ meldet, daß ein italieniſches

Schlachtſchiff, acht Kanonenboote und ein
Torpedoboot vor Tripolis angekommen ſind.
Alle italieniſchen Truppen ſollen aus dem tripolitaniſchen
Hinterbande nach der Stadt Tripolis verlegt worden ſein.

Her kürhiſcheKrieg.
Berichte des türkiſchen Hauptquartiers.

Das Hauptquartier teilt unterm 9. Juni mit An der
Dardanellenfront bei Ari Burnu ſchlugen wir in
der Nacht vom 7. zum 8. Juni zwei feindliche Angriffe
gegen unſeren rechten Flügel leicht zurück und brachten
dem Feinde große Verluſte bei. Geſtern an
haltendes ſchwaches Artiklerke- und Jnfankteriegefecht mit
Unterbrechungen. An den anderen Fronten nichts von
Bedeutung

Der Bericht des Großen Haugtquartiers vom 10. Juni
lautet: Geſtern iſt auf der Dardanellenfront keine bedeut
ſame Veränderung eingetreten. Unſere angtoliſchen
Batterien beſchoſſen erfolgreich bei Seddul-Bahr
feindliche Jnfanterie und die Artillerieſtellungen und brachten eine Haubitzbatterie
zum Schweigen. Die Verluſte des Feindes
während der letzten Schlacht von Seddul-Bahr beziffert
man auf mehr als 150066 Mann. Der Feind konnte
einen großen Teil ſeiner Toten noch nicht wegſchaffen und
ließ ſie bei unſerem Gegenangriff, der ihn in ſeine alten
Stellungen zurückwarf, auf dem Schlachtfelde. Von den
übrigen Kriegsſchauplätzen iſt nichts zu melden.

tſche Jivilg i in e g.

Das rückſichtsloſe
in der Kohlengusfuhrfrage macht ſich in denVorgehen Englands
neutralen Stagten immer mehr bemerkbar Ganz
willkürlich erteilen oder verweigern die engliſchen Be
hörden die Erlaubnis zur Ausfuhr. Brüche bereits ab
geſchloſſener Lieferungsverträge ſind an der Tagesord
nung. Die Kohlenpreiſe ſind daher bereits jetzt ſtark ge
ſtiegen. Dieſes Vorgehen, daß jetzt alle ſkandinaviſchen
Staaten gleich ſchwer trifft, hat natürlich nicht verfehlt,
in Dänemark eine gewiſſe Mißſtimmung gegen
England zu ſchaffen.
Die Schweiz gewährt Verwundeten aller Kriegführenden

Aufnahme.
Die Pariſer Blätter melden Auf Veranlaſſung des

Papſtes hat die Schweis ſich bereit erklärt, daß ſowohl
die Mittelmächte als guch die Dreiverbandsmächte ſe
10000, im ganzen alſo 20000 Verwundete nach
der Schweiz ſenden dürfen, um in der Schweizer
Bergluft Erholung zu ſuchen.

Rumäniens Anſprüche

Zur Haltung Rumäniens ſchreibt JeanHerbette im Echo de Paris: Die jetzige rumäniſche
Regierung unter Leitung Bratianus verlange andauernd,
daß die zukünftige rumäniſche Grenze durch
die Flüſſe Theiß und Donau gebildet werden ſolle, ſo
daß das geſamte Komitat Torontal bis nördlich von Bel
grad Rumänien einverleibt würde. Eine von Rumänien
ſelbſt gusgearbeitete Statiſtik über die Bevölkerungsver
hältniſſe dieſes Komitats zeige indeſſen, daß dort 200 000
Serben, 166 000 Deutſche, 118 000 Ungarn und nur 20 000
Rumänen wohnen. Der rumäniſchen Forderung werde
Serbien niemals zuſtimmen, ſchon nicht aus ſtrategiſchen
Gründen. Ebenſowenig ſei daran zu denken, daß die
Verbündeten an Serbien Verrat üben, nur um
die Unterſtützung Rumäniens zu erkaufen. Herbette be
zeichnet die Haltung Rumäniens als ſehr ün zuver
häſſig und erklärt, die rumäniſchen Schacherſeelen ſeien
gegenwärtig ſo ſtark damit beſchäftigt, die Forderungen
auszudehnen und jedes Riſiko zu vermeiden, daß ſie zuletzt
vergeſſen würden, zu handeln

e

Die Treue der Dalmatiner.
Die Jrredentiſten in Jtalien behaupten, ſie führtenden Krieg, um die unter Fremdherrſchaft Pahenten Lands

leute zu „erlöſen“. Aber gle Volte vornherein ließen
die meiſten der r ölkerſchaften mit großer
Deutlichkeit erkennen, daß ſie lieber unter Habsburger
Zepter leben wollten, als unter der unſicheren Herrſchaft
der Savoyer. Wirtſchaftliche Fragen ſpielten dabei eine



e nicht unbedeutende Rolle. So wußten die Weinbauer im
Trentino ganz genau, daß ſie dem Ruin preisgegeben
ſind, wenn ihnen das große Hinterland der habsburgiſchen
Monarchie als Abſatz gebiet verloren geht, da Italien für
ihre „kleinen Weine keine Aufnahmemöglichkeit hat.
Aber auch die Jtaliener Dalmatiens zeigen wenig Ver
ſtändnis für die Erlöſungsphraſen. So ſchreibt das Organ
der dalmatiner Jtaliener „Jl Dalmato“ in Zara- „Jta
lien hat, wie bekannt, das Bündnis mit unſerer Monar
chie und dem Deutſchen Reich gebrochen und iſt hiermit
von der klugen Richtung abgeſchwenkt, die ihm durch mehr
als 30 Jahre die Vorteile des größtmöglichen Schutzes
und des höchſten wirtſchaftlichen Aufſchwungs geſichert hat.
Es iſt ſehr ſchmerzlich, daß die Stimme der Vernunft ünd
die Verpflichtungen des alten und feſten Bündniſſes gegen
über einer übermütigen kriegeriſchen Hetze nicht die Ober
hand behalten konnten. tie Dalmakiner italieniſcher
Zunge, die die Waffenbrüderſchaft Jtaliens mit den
Zentralmächten und eine Glück und Frieden bringende
Feſtigung des Dreibundes und mithin eine Beſſerung
ihrer kulturellen Stellung an den öſtlichen Geſtaden der
Adrig mit Begeiſterung begrüßt hätten, die Dalmatiner,
die mit uns ſtehen und fühlen, verſichern durch uns in
dieſer feierlichen Stunde, daß ſie ſämtliche noch kommen
den Opfer mit Feſtigkeit, Bereitwilligkeit und Gelaſſen
heit ertragen wollen und in dieſer Beziehung hinter keinem
anderen Volke des Reiches zurückſtehen werden. Traditio
nell iſt die Treue der Dalmatiner. Wir haben ſie von
unſeren Vätern geerbt und werden ſie halten, unerſchütter
lich in der loyalſten und tiefſten Anhänglichkeit an unſeren
erhabenen Kaiſer und an die Einrichtungen dieſes Staates,
den wir als kreuergebene Untertanen ange hören...

Die Polen und Jtalien.
Der Obmann des Polenklubs, Graf Bilinski, ver
öffentlicht in der e Zentralkorreſpondenz einen
Artikel, in dem er das Vorgehen Jtaliens aufs ſchärfſte
verurteilt und ſchreibt Die Polen würden dieſen Verrat
an ihren höchſten nationalen Intereſſen ſeitens Jtaliens
nicht vergeſſen. Der Artikel ſchließt mit der Verſicherung,
der Krieg mit Jtalien werde der populärſte Volkskrieg
werden, den die Völker der Monarchie, die Polen mit ein
begriffen, aus tieſverletztem Gerechtigkeitsgefühle im
Glauben an den unverblaßten Stern Habsburgs ſiegreich
durchkämpfen würden.

Gerichtsverhancllungen.
Schöffengericht Merſeburg, den 10. Juni 1915. Die

Handelsfrauen Karoline 3. aus Halle und Marie D. aus Ammen
dorf hatten polizeiliche Strafverfügungen erhalten, weil ſie am
I. Mai 1915, einem Wochenmarkttage, während der für Händ-
ler verbotenen Einkaufszeit gewerbsmäßig Gegenſtände des
Wochenmarktes aufgekauft haben ſollten. Es wurden beſtraft
Frau 3 mit 9 Mk. ev. 3 Tagen Haft und Jrau D. mit 5 Mk.
ev. Tag Haft. Jn einer weiteren Sache wegen der gleichen
Ubertretung gegen Jrau Selma G. von hier beſchloß das Gericht
Vertagung zwecks Vorladung von Zeugen zum nächſten Ter
min. Der Schäfer Karl R. in Großröſſen, Kreis Schweinitz,

war früher auf dem Rittergute in Runſtedt beſchäftigt. Er war
engeklagt, während dieſer Zeit eins der ihm anvertrauten, der

net und zum Preiſe von 2 Mk. weiter verkauft zu haben. e
Wegen Unterſchlagung erkannte das Gericht auf eine Strafe
von 10 Mk. ev. 2 Tagen Gefängnis. Die Arbeitersehe
frau Anna Th. in Schkopau war polizeilich beſtraft worden, weil
ſie im vergangenen Jahre von einem Rittergutsplane in Schko
pauer Flur Futterpflanzen weggenommen haben ſollte. Die
Polizeiſtrafe in Höhe von 1 Mk. ev. 1 Tag Haft wurde
vom Gericht beſtätigt. Der Arbeiter Emil M. in Merſeburg
war angeklagt, am 2. Mat 1915 die Bierſtube von Müller's
Hotel hier aufgeſucht, daſelbſt eine Zeche von 80 Pfg. gemacht
und dann das Lokal ohne Bezahlung verlaſſen Zu haben.
Wegen Betrugs erkannte das Gericht auf eine Strafe von 25
Mk. ev. 5 Tagen Gefängnis. Der Schulknabe Walter M.
in Merſeburg hatte am 23. April 1915 in der Gaſt wirtſchaft von
Sack hierſelbſt ein Portemonnaie mit 14 Mark Jnhalt gefun
den, daß er ſofort ſeinem in der Gaſtwirtſchaft mit anweſenden
Vater, dem Arbeiter Emil M. e der es auch angenommen
und für ſich behalten hat. Walter M wurde mit einem Ver
weiſe, der Vater Emil M. wegen Hehlerei mit 2 Tagen Gefäng-
nis beſtraft. Die Müllermeiſter Wilhelm D. in Benndorf
und Ludwig Sch. in Körbisdorf waren beſchuldigt, im April 1915
zur Herſtellung von Roggenmehl den Roggen nicht mindeſtens
bis zu 82 Prozent durchmahlen zu haben. Beide wurden be
ſtraft mit je 5 Mk. ev. je 1 Tag Gefängnis. Der Knecht
Hermann E. in Merſeburg hatte eine polizeiliche Strafverfü
gung erhalten, weil er am 23. März 1915 mit ſeinem Geſchirr
die hieſige Weißenfelſerſtraße auf der linken Seite befahren
hatte und einem ihm folgenden Kraftwagen trotz Warnungs
ſignale nicht ausgebogen war. Die Polizeiſtrafe in Höhe von
10 Mk. ev. 2 Tagen Haft wurde beſtätigt. Der Arbeiter
Hermann J. in Merſeburg ſollte am 17. und 19. April ſeine
Tochter Manda unentſchuldigt haben die Schule verſäumen
laſſen, weshalb er in polizeiliche Strafe genommen war. Durch
die Beweisgufnahme wurde feſtgeſtellt, daß das Kind in der
Schule nur am 19. April 1915 unentſchuldigt gefehlt hatte, wes
halb auf eine Geldſtrafe von 50 Pfg. ev. 1 Tag Hift erkannt
wurde. Die Handelsfrau Emilie Sch. in Merſeburg war
polizeilich beſtraft worden, weil ſie am 5. Mai 1915 auf dem

hieſigen Wochenmarkte durch übermäßig lautes Schimpfen ruhe
ſtörenden Lärm erregt hatte. Dis Gericht beſtätigte die Poli
zeiſtrafe in Höhe von 3 Mark ev. I Tag Haft.

Nachdruck ve boten.

Kriegszuſtand und n Eine prinzipielldex Entſcheidung fällte geſtern der zweite Strafſenat
des Reichsgerichts. Vom Landgericht Halle iſt am
16. Februar der Gaſtwirt Albert Reinecke, der des
Vergehens gegen S 9 b des e o angeklagt
war, nur nach S 365 Abſ. 2 des StGB. wegen Über
ſchreitung der u ne zu 15 Mk. Geldſtrafe verur
teilt worden. Auf Grund des 8 9b des Belagerungs
geſetzes hatte der ſtellvertretende kommandierende Gene
ral des 4. Armeekorps die Polizeiſtunde auf 12 Ahr nachts
feſtgeſetzt und nur für die Nacht n 1. Januar auf 2 Uhr
ausgedehnt Feſtgeſtellt iſt, daß der Angeklagte am Abend
des 1. Januar d. v mehreren Stammgäſten e 12 Ahr
abends noch einen e e hat. Sein Einwand,
er habe geglaubt, die Polizeiſtunde ſei u für den Abenddes 1. Januar auf 2 Uhr PMſlgeſest, fand keine Beachtung

Das Landgericht hat nun das Belagerungsgeſetz, welches
Gefängnisſtrafe bis zu 1 de r e Haſt ver der S 265
nur Geldſtrafe bis zu 50 oder Haft e enicht für anwendbar erachtet, weil es annahm,

Eugenio Renazzi del

e Materie im S 265 StGB. ausſchließlich geregelt
ei und daher dieſes Reichsgeſetz dem preußiſchen Landes
rechte vorgeht. Außerdem ſei anzunehmen, daß S 365 nicht
nur Friedensrecht, ſondern auch Kriegsrecht iſt. Auf die
Reviſion der Staatsanwaltſchaft hob das Reichsgericht
heute das Urteil auf und verwies die Sache an das Land
gericht zurück. Die Anſicht der Vorinſtanz, daß in dieſem
Falle das Belagerungsgeſetz keine Anwendung finden
könne, wurde als rechtsirrig bezeichnet. Die Makerie der
ſicher heitspolizeilichen Anordnungen ſei in S 365 keines
wegs ausſchließlich geregelt, denn die Feſtſetzung der
Polizeiſtunde ſei nur e i ne ſolche Maßnahme. Ob S 365
Friedens und Kriegsrecht iſt, bilde den Kern der Frage.
Dieſe Beſtimmung ſowie der 9 b des Belagerungs
geſetzes und die auf Grund derſelben erlaſſenen Verord
nungen beſtehen während des Krieges nebeneinander, und
welche von beiden anzuwenden iſt, entſcheide ſich danach,
ob ein militäriſches Verbot übertreten worden iſt. Jm
vorliegenden Falle müſſe alſo die Strafandrohung des
erwähnten S. 9p und nicht die des Strafgeſetzbuches An
wendung finden. (2D 193/15.)
L Leipzig, 8. Juni. Am 16. April bericheten wir über

eine Verhandlung des Schöffengerichts gegen den Lehrer
T, von der 8. höheren Bürgerſchule, welcher der fahr-
läſſigen Körbperverletzung angeklagt war. Es
handelte ſich um die Exploſion eines Granatzünders, den
der Schulknabe D. mit in die Schule gebracht hatte, um
ihn ſeinen Lehrern und ſeinen Mitſchülern zu zeigen. Den
Zünder hatte ein Bruder des Schülers D., der als Offi
zier bei einem Artillerieregiment im Felde ſteht, zu Weih
nachten nach Hauſe geſchickt. Heimlich hatte D. den Zünder
aus dem Bücherſchranke ſeines Vaters genommen und mit
in die Schule gebracht. Der Lehrer T. erklärte, er habe
ſeinen Schülern vorher ſchon verboten gehabt, derartige
Sachen mit in die Schule zu bringen. An dem fraglichen
Morgen des 16. Januar habe er den Zünder dann auf
das Fenſterbrett gelegt und den Knaben verboten, das
Ding anzufaſſen. Es war dann die Pauſe herangekommen,
während welcher die Schüler die Klaſſe verließen. Einige
von ihnen waren dann wieder in das Schulzimmer zurück
gegangen und hatten ſich den Zünder herausgeholt, um
ihn näher anzuſehen. Als dann die Pauſe zu Ende war,
wurde der Zünder wieder aufs Fenſter gelegt. Der Schul
knabe R. machte ſich aber noch einmal daran zu ſchaffen.
Bei dieſer Spielerei explodierte der Zünder und riß dem
Knaben zwei Finger der rechten Hand ab. Ein weiterer
Finger war ſo ſchwer verletzt, daß er ſpäter noch vom
Arzt abgenommen werden mußte. Dem Lehrer T. wurde
nun inſofern eine fahrläſſige Handlungsweiſe zur Laſt

gelegt, als er den Zünder beim Verlaſſen des Schul
zimmers nicht ſicher verwahrt hatte. Das Schöffengericht
erkannte ſeinerzeit auf Freiſprechung des angeklagten
Lehrers, da es eine ſtrafbare Fahrläſſigkeit nicht als vor
liegend ergchtete. Auf die Berufung des Vaters des ver
letzten Schulknaben R. der ſich dem Straſverſfahren als
Nebenkläge angeſchloſſen hatte, hatte ſich geſtern die

am Tage ſeiner Entlaſſung aus dem Zuchthauſe in Mag
deburg eine alte Frau in der Hohepforteſtraße durch
einen Dolchſtich ins Herz tötete und deren Wohnung be
raubte und hier am 28. Mat den ſtädtiſchen Architekten
Peter Butz und deſſen Dienſtmädchen in der Villa des
Butz ermordete ſtand heute wegen des letzten Verbrechens
vor dem außerordentlichen Kriegsgericht. Der Mörder
war geſtändig. Er wurde zweimalzum Tode ver
urteilt. Die Magdeburger Tat wird erſt ſpäter an Ort
und Stelle abgeurteilt werden.

Eine unerhörte Tat eines italieniſchen Malers.
Aus München wird gemeldet Der italieniſche Maler

gaſtello de Brittt verkehrte
jahrelang le e im Hauſe einer Gräfin in
München. Als dieſe im Sommer 1913 abweſend war,
nahm er zwei Porträts aus der Barockzeit aus den
Rahmen, ferkigte davon Kopien an, denen er das Aus
ſehen alter Bilder gab, und ſetzte ſie in die Rahmen ein.
Die Gräfin erkannte aber die Fälſchung. Erſt jetzt konnte
die Verhandlung gegen ihn ſtattfinden. Er wurde zu
einem Monat Gefängnis verurteilt

Würdeloſe Menſchen. Die Strafkammer in Eſſen
verurteilte die Bergleute Lobatka und Konzan, die
den kriegsgefangenen Franzoſen im Barackenlager bei
Oſterfeld fortgeſetzt insgeheim Zigarren, Zigaretken und
andere Genußmittel zugeſteckt hakten, zu je drei Tagen
Gefängnis. Jn der e heißt es, daßeinem derart un würdigen Gebahren gegenüber
die ſtrengſten Strafen angewendet werden müſſen.

Vermischtes.
Ein neuer Atnaausbruch. Rom, 9. Juli. Aus

Meſſina wird gemeldet, daß der Atna wieder in reger
e S gkeit iſt. Dichter Rauch umgibt den Lava ſpeien
en Berg.Großfeuer in einer Aſphaltfabrik. Jn der Fabrik

von Dr.Jng. W. Schlie mann in Rudo w bei Adlers
hof brach am Mittwoch ein größeres Schadenfeuer
aus. Alsbald erſchienen an der Brandſtätte die Wehren
von Adlershof, Niederſchöneweide, Johannesthal, Rudow
uſw. Den vereinten Bemühungen gelang es, das Feuer
auf ſeinen Herd zu beſchränken, ſo daß die bedrohten Nach
bargebäude verſchont blieben. Das Fabrikgebäude war
jedoch nicht zu retkten. Es brannte vollſtändig nieder. Die

hren arbeiteten bis zwei Ahr. Ein Arbeiter iſt
tödlich unter den Trümmern verunglückt. Wie
man vermutet, iſt das Feuer dadurch entſtanden, daßbeim Umſchmelzen von Teer ein Rohr undicht wurde, wo
durch Teile der brennenden Maſſe n Der an
gerichtete Schaden ſcheint beträchtlich zu ſein.

Ein ne Unglück hat ſich in Darmſtadt zu
getragen. Eine Kommiſſion der Stadtverordneten ſollte
die in einem Kühlraum des Schlachthauſes untergebrachten
Dauerwaren einer Beſichtigung unterziehen. Dabei
ſtürzte plötzlich ein Gerüſt zuſammen und begrub mehrereKonmtſſionentt ſlieder unter den Trümmern. rn

hofauſſeher Keller erlitt einen qualvollen Tod, wäh

rend Dr. Garth ſowie die Stadtverordneten Stemmler
und Aßmuth und Schlachthofverwalter Sammtleben
ſchwer verletzt wurden.

Die Verzweiflungstat eines nicht dienſtfähigen
Tiroler Kriegsſreiwilligen. Der Hauptmann der Stadt
en de Barbiſt in Reutte (Tirol) wollte miteinen beiden Söhnen gegen die Jtaliener ins Feld, zog
ſich aber durch einen roſtigen Nagel eine Verletzung am
Fuße zu, die ihm das unmöglich machte. Darüber troſt
los, wurde er von Schwermüt erfaßt und er ſch o ß ſich
mit dem Jagdgewehr.

Ein verheerender Waldbrand, der zwei Tage lang
anhielt, hat in den Dorſtener und Kirchhellener Wal
dungen 12000 Morgen jungen Waldbe
tandes vernichtet. iel Wild Und Tauſende von
ögeln ſind umgekommen. Die Feuerwehren aus einem

Umkreiſe von 15 Kilometern beteiligten ſich an der Ein
dämmung des Feuers. Der Schaden wird auf mehr als
128 Millionen Mark geſchätzt.

Reiche Stiftung. Fabrikbeſitzer Gen in Nürn-
berg hat zur Erinnerung an den Heldentod ſeines
Sohnes je 10000 Mark für das Roke Kreuz und
für Stipendien für junge Kaufleute geſtiftet.
Zugzuſammenſtoß. Auf der Strecke hohe vo

lingen in Luxem burg ſtießen zwei Maſchinenzüge au
einander, die durch die Wucht des Zuſammenſtoßes zer
trümmert wurde. Zwei Mann ſind tot, 11 verwundet;
der Materialſchaden iſt nicht unbedeutend.

Waldbrand. Lüneburg, 9. Juni. Jn Trebe beiGroßwitſeitzen iſt ein großer Brand in den könig
lichen Forſten ausgebrochen. Der Brand iſt bis zurStunde noch nicht gelbe

Die Eröffnung ver Weltausſtellung in San Franzisko
hat am Montag unter großen Feierlichkeiten ſtattgefunden.
Der Major der Stadt gab die Ausſtellung offiziell der
allgemeinen Beſichtigung frei. Eine Rethe ſührender
Perſönlichkeiten auf dem Gebiete des Handels und der
Induſtrie aus dem ganzen Lande wohnten dem Feſtakt
bei. Viele Tauſende von Beſuchern waren aus allen
Teilen der Vereinigten Staaten in Extrazügen herbei
geeilt. Einen großen Teil der Feſtteilnehmer ſtellten auch
Süd und Mittkelamertka.

AUnverhofftes Glück als Todesurſache. Wie War
ſchauer Blätter berichten, hat ſich ins in einer War
ſchauer Bank eine erſchütternde Szene abgeſpielt. Jn der
Bank erſchien eine ältere Dame, um ein Los, das ſie dort
verſetzt hatte, auszulöſen und es dann, da ſie einen Käufer
beretks gefunden hatte, um 150 Rubel zu verkaufen. Der
Bankbeamte, der das Los gusſolgen ſollte, ſah, bevor er
das Papier herausgab, zufällig in der letzten Ziehungsliſte
des betreffenden Loſes nach und entdeckte, daß die Eigen
tümerin des Papieres 400000 Rubel gewonnen
hatte. Als er der alten Dame von dem Treffer, der
ihr ſo unverhofft zugefallen war, Mitteilung machte,
fhel dieſe in Ohnmacht und verſchied nach
wenigen Minuten infolge eines Herzſchlages.

Bär und Brotkarte. Durch den Krieg in eine Zwick
mühle geraten iſt ein Menageriebeſtzer aus Remſcheid,
gegen den die Elberfelder Strafkammer wegen Vergehens
gegen die Verordnung betreffend das Verfüktern von Brot
und Getreide verhandelte. Der Angeklagte iſt der glück
liche Beſitzer eines Prachtbären, der aber ſo wähleriſch iſt,
nur Brot zu freſſen. Als die Brotkarte eingeführt würde,
eilte der Angeklagte. großmütig ſeine Brotration mitMeiſter Petz, wurde aber, als die Sache herauskam, vom
Schöffengericht zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt.
Jn der Berufsinſtanz machte er zu ſeiner Entſchuldigung
geltend, daß er das Tier nicht eingehen laſſen könne, da
er aus ihm ſeinen Erwerb ziehe. Das richt berück
ſichtigte das Eigenartige des Falles und ermäßigte die
Straſe auf 100 Mk. Geldſtrafe. Zugleich gab es dem An
geklagten den Rat, ſich mit einer Eingabe an den Re
gierungspräſidenten zu wenden, damit dieſer die Fütterung
des Tieres mit Brot geſtatte. Der Bär wird alſo, wenn
der Regierungspräſident auf das Geſuch eingeht, in den
Beſitz einer Brotkarte gelangen.

Hindenburg unter ſeinen Soldaten. Jn einem
Lazarett in Kolno erſchien nach dem Bericht einer Kranken
ſchweſter aus Magdeburg plötzlich unverhofft General
feld marſchall von Hindenburg. um ſeinen verwundeten
Soldaten einen Beſuch abzuſtatten. Ernſt und wuchtig
wanderte der große Mann von einer Baracke zur andern
Endlich kam er auch zu der Magdeburgerin. Ein Feld
webel reißt die Tür auf. Dann, ſo ſchreibt ſie begeiſtert,
kommt Hindenburg herein, ſagt: „Jch danke den Damen
für das, was ſie geleiſtet haben und noch leiſten werden
und gibt uns allen die Hand. Fragt, ob dies unſer
Wohnzmmer ſei, mich ob ich aus Magdeburg wäre. Jch
ſage: Ja, ich bin Magdeburgerin. Er. Da müßten wir
uns doch eigentlich kennen, allerdings bin ich ſchon vier
Jahre fort. Dabei lächelte er zum erſten Mal, ſein
ſtrenges und verſchloſſenes Geſicht wird für einen Augen
blick weich. Die Soldaten in den Betten ſehen „ihren
Hindenburg“ mit verklärten Blicken an, Hindenburg be
merkt dies und ſtreichelt manchem braven Burſchen über
das fieberheiße Geſicht. Als eine Krankenſchweſter den
Helden zaghaſt bittet, doch ſeinen Namen in das Gäſte
buch zu ſchreiben, ſagt er mit leiſer Jronie in der
Stimme Jch ſchreibe ſo gern meinen Namen! Wuchtig
ſetzt er ſig in einen Stuhl und ſchreibt ſeinen Namenszug
nieder. Dann ſteht er e auf, gibt jedem einzelnen,
von den Patienten angefangen bis zum Krankenpfleger,
der neugierig in der Tür ſteht, die Hand, und veſteigt
Lurth Automobil, das ihn wieder in ſein Arbeits
eld führt.

Serantwortliche Redaktion Druck und Berls e
von Th. Rößner in Merfehnra.
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Uberall in deutſchen Landen und darüber hinaus iſt eine

großartige Huldigung für unſeren geliebten Kaiſer in Vorberei
kung. Faſt überall haben ſich Ortsausſchüſſe gebildet, welche ſich
mit lebhaftem Eifer der Sache annehmen. Unter den Aufrufen der
Drtsausſchüſſe ſtehen die beſten und glanzvollſten Namen des
deutſchen Volkes Jn den außerpreußiſchen Bundesſtaaten haben
ſich Landesausſchüſſe gebildet. Königinnen und Fürſtinnen haben
neben der Arbeiterfrau ihren Namen in die Liſten eingetragen.

Wir nehmen an, daß die Frauen Merſeburgs nicht
Zurückſteben wollen, wenn eine allgemeine Huldigung dargebracht
wird. Wir wollen unſerem Kaiſer eine beſondere Freude machen,
weil wir wiſſen, eine wie ſchwere Verantwortung er jetzt zu tragen.
in wir wiſſen, wie ſchmerzliche Enttäuſchungen er hat erleben
müſſen.

Bei ſeinem Volke ſoll er keine Enttäuſchung erfahren!
Deutſche Frauen, deutſche Treue! Wir wollen ihm eine

Huldigungsanſchrift
überreichen und als Gabe der deutſchen Frauenwelt eine

(aser Uber Spende eutseberPrauen

zur freien Verfügung, damit er die Nöte des Krieges lindern könne
nach dem Wunſche ſeines väterlichen Herzens

Jede Merſeburgerin betrachte es als Ebrenſache, ſich zu be
teiligen! Nicht auf die Größe der Gabe kommt es an, ſondern auf
die Größe der Liebe und Verehrung!

Die Überreichung ſoll Anfang Auguſt ſtattfinden.
Der Hauptansſchuß der Kaiſer Wilhelm Spende

deutſcher Frauen
Jn Merſeburg nehmen Beiträge entgegen

Frau Präſident v. Vehr, Seffnerſtraße 12,
Frau Geh. Reg Rat Fritſche, Chriſttanenſtraße 6,
Fräulein H. Hehn, Teichktraße 1,

rau e t Poſtſtraße 8,rau Paſtor Rier, Mälzerſtraße 4,
Frau Geh. Reg. Rat Schede, Karlſtraße 81,
Frau Medizinalrat Steinkebſf, Neumarktstor 2,

beſchädtgten begonn
Aufgabe nicht

Nächſten Sonntag den 13. d. Mts. ſteht ein großer Transport 57 J
Primn„„rima friſchmilchende

Kühe mit Kälhern,
ſowie junge, ſchwere, hochtragende

7 es i h e
preiswert bei mir zum Verkauf. n
H. Heydenreieh, Crumpa bei Gücheſn. Tel. 39

e

ſſeſg
extra ſeine Ware, empfiehlt

oſmann,
Roßſchlächteret,

b. Breite Str. 4. Telephon 2684.

Errrobte Wlrlung

zur
Errichtung eines Handwerkerheims für

Kriegsinvaliden.
Eine der wichtigſten Aufgaben des deutſchen Volkes wird

in Zukunft die Fürſorge für die Kriegsbeſchädigten ſein, nicht nur,
weil es in ſeinem eigenen Jntereſſe liegt, die Zahl derer, welche
infolge der Beſchädigung in ihrer Erwerbstätigkeit beeinträchtigt
ind nach Möglichkeit einzuſchränken, um nicht an nationaler
Arbeitskraft unnötig einzubüßen, ſondern es iſt auch vor allem
eine Pflicht der Dankbarkeit, ſich derer anzunehmen, welche ihre
Geſundheit dem Vaterlande geopfert haben.

Bei einem großen Teil dieſer Kriegsbeſchädigten wird der 3
ärztlichen Wiſſenſchaft und Kunſt ſchon durch Heilbehandlung die
vollkommene Wiederherſtellung gelingen. Einem anderen Teile
wird es möglich ſein, trotz des zurückgebliebenen körperlichen
Schadens ohne weiteres den alten Beruf wieder aufzunehmen;
immerhin wird eine nicht unbeträchtliche Anzahl von ihnen übrig
bleiben. welche entweder zur Fortführung ihres alten Berufes
oder wenn ſie dieſen nicht wieder ergreifen können, zur Erlernung
eines neuen beſonderer Unterweiſung bedürfen.

Dieſe wird Hnen an mancherlei Orten und in mancherlei
Weiſe erteilt werden können. Für viele Fälle aber wird der
geeignetſte Ort eine beſondere Anſtalt ſein, wo ſich ihnen Ge
legenheit bietet, ein Handwerk oder einen Beruf in der Art zu
erlernen, wie dies heute mit gutem Erfolge in den Krüppelheimen
die heranwachſenden Krüppelkinder tun. Eine ſolche bewährte
Stätte ſtud die Pfelſſerſchen Anſtalten in Magdeburg Cracan, welche
erſt kürzlich aus Anlaß des Regterungsjubtläums unſeres Kaſſers
ein nenes Handwerkerheim für
der Provinz und der Kreiſe

In dieſem Hauſe iſt
erbaunt haben.

die neue
invalide

Krieger mit K imen zu Unter h xſt alten beſchloſn

und die Geſchäfte, die durch Aushang kenntlich ſind.

2

ittel dozu durch
igen, ſonſt ſchwer

vorhanden.
Eine in jeder Hinſicht zu dieſem Zweck aus ttete Anſtalt

für etwa 100 Kriegsbeſchädtate. auf welche für
beſtimmt gerechnet werden kann, würde einen Auſfwand von
150 bis 200000 Mark beanſpruchen

Das für den 21. Oktober d. Js. bevorſtehende Jubiläum der
Herrſchaft des erlauchten Hauſes Hshenzollern dürfte eine paſſende
Veranlaſſung ſein, dieſes Kriezerheim unter dem Namen
Hohenzollernſtift ins Leben zu rufen. S

Nach Erfüllung ſeiner erſten Aufgabe würde das Gebäude
zur Verſorgung von Gebrechlichen aller Art, vor allem von
Kriegsinvaliden, benützt werden können.

An alle Kreiſe, Gemeinden und bemittelte Bewohner der
Provinz und der benachbarten Landesteile und Bundesſtaaten
ergehrt daher die herzliche Sitte, ſich durch Geldſpenden an dieſem
wichtigen patriotiſchen Unternehmen beteiligen zu wollen. Es
wird gebeten, die Gaben einzuſenden an die Kaſſe der Ffeiſſerſchen
Anſtalten zu Magdeburg Cracaun Poſtſcheckkonto Berlin 7600).

Namens des Vorſtandes der
Pfeiſferſchen Anſtalten zu Magdeburg Craean.

D. Stolte, Dr. von Hegel,Generalſuperintendent. Oberpräſident.
von Doemming, Ulbrich,Konſiſtorialpräſident. Anſtaltsgeiſtlicher.

v. Haugwitz, Freiherr v. Lyncker,
General der Jnfanterie u. ſtellv. General der Jnfanterie u. ſtellv.
Kommandierender General des Kommandierender General des

l. Armeekorps. IV. Armeekorps
Dr. Benzler, Dr. Reiſchauer,Generglarzt u. ſtellv. Korpsarzt Generaloberarzt u. ſtellv. Korps

des X. Armeekorps. arzt des IV. Armeekorps
Nehmiz, Dr. Freiherr v. Wilmowski,

Generaloberarzt u. Reſ.- Lazarett Wirkl. Geh. Rat u. Landeshaupt
direktor in Magdeburg. mann der Provinz Sachſen

v. Fidler, Hr. Mieſitſcheck v. Wiſchkan,
Wirkl. Geh. Ober Regier. Rat u. Regier. Präſident zu Magdeburg

Regier.Präſident zu Erfurt. Zuckſchwerdt,
v. Gersderff. Geb. Kommerzienrat u. Vorſitzen

Kammerherr u. Regier. Präſident der der Handelskammer
zu Merſeburg. zu Magdeburg

Steckner, Kämpfert,Geh. Kommerzienrat u. Vorſitzen- Vorſitzender der Handelskammer
der der Handelskammer zu Halle. zu Halberſtadt.

ſertzer, Shierkopf,Vorſitzender der Handelskammer Vorſitzender d. Handwerkskammer
zu Nordhauſen. zu Magdeburg.

J Schondorf/ Chr. Buchner,

Krüppel mit Hilfe von Spenden

längere Jahre

von
Obermeher's HerbhaSeife

der undnaſſen l e ch t e n roten

F l e c en im Geſicht.

Dies bezeugt Herr P. M. Lach
mannt. Kobylitn, indem er ſchreibt:

Weil Jhre Herba-Seife meiner
Tochter die naſſen Flechten binnen
4 Tagen geheilt und jetzt eine ganz
klare Haut vorhanden iſt, ſage ich,
ſowie meine Frau, den beſten Dank.
Meiner Schweſter, welche im Ge
ſicht rote Flecken hatte, auch auf der
Naſe, ſind die Flecken vergangen
Obermehers Herbag-Seiſe a Stck.
50 Pfg., um ra. 3090 der wirk
ſamen Stoffe verſtärkt Mk. 1.
Z. h i d. Apotheken und bei

Kieslich Adler Drogerie,
Emanuel GotthardtDrogerie,

Kiete Katſer Drogerie,KBupper Central Drogerte, u.
Herm Weniger Neumarkt Drog.

Jugendtanpannte 361

Sonntag 2,20 Uhr Antreten im
Kaſernenhof. Ubungsmarſch
über Burgliebenau, Collen
bey, Schkopan; Spiellente
treten ein.

Mittwoch 820 Uhr abends An
treten vor der Turnhalle;
Beſprechung der Kriegslage,
Vortrag über Kriegserleb
niſſe durch Herrn GaſtwirtGehre. Das Kommando.

Volksbiblio e

Ah leaget 2 enAMchen alen
angenommen

Sand 5, 83 Treppen.

e Arbeiter
ſtellt einin
G. Günther, Maurermſtr.,

Friedrichſtr. 36.
Einen zuverläſſigen älteren

Geschirrführer
ſucht Gaſthof Elſtertal,

Ammendorf
Kraftwagenführer,

gewiſſenbaft, nüchtern und zuver
läſſig, ſucht Aushilfepoſten auf
Tage oder Stunden bet mäßigen
Anſprüchen. Off. u. Chauffeur
an die Exped. d. Bl. erbeten.

Gtellung.
Junger militärfreier Mann

ſucht dauernde leichte Stellung.
Off. u. „Stellung“ a. d. Exp. d. Bl.

Frauenzur Feldarbeit und

Kinderzum Nübenverziehen nimmt an
Gutsberwaltung Werder.

Ndentliches Neuſtmadchen
wird ſofort oder 1. Juli geſucht.Be KasslIer,

Einfache Köchin
geſucht für Lazgrett Kaſerne. Vor
ſtellen nachmitt. 4—6 Kaſerne bei
Frau Geheimrat Sraltetus.

Wegen Verheiratung meines
jetzigen Mädchens ſuche ich für
ſofort ein
ordentl zuverläſſ. Püdchen.

Frau Dr. Kötterita,Karlſtr, 27 1.

Heuſell verloren etBrauerei bis

wir

Vorſitzender d. Handwerkskammer Vorſitzender d. Handwerkskammer

zu Halle. zu Grfurt.
zum Güterbahnbof. Abzugebenn Bergers h 9

hier eine S



Seilage zum „SKerſeburger Correſpondent“.,
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Politische CAbersicht.
Schweiz. Der Bundesrat hat die Gazette de

aüſanne, die leidenſchaftlich für Frankreich und
ſeine Verbündeten Partei nimmt, wegen neutralitäts-
widrigen Verhaltens verwarnt. Aus dem nämlichen
Grund iſt auch die Tribune de Gensée verwarnt
worden.

nicht den gewünſchten Erfolg hatten, ſo ſteht der Bundes
rat im Begriff, eine Verordnung zu erlaſſen, worin Be

än der und Sltaatsoberyaupker,
gegen einzelne Kriegführende ſowie das Tragen von Ab
zeichen kriegführender Staaten auf Antrag des Bundes
rats beſtraft werden ſoll.
nachdem der Bundesrat die Strafverfolgung beſchloſſen,

charakter durchweg zurückhaltender als derjenige der
fransöſiſchen Schweiz iſt, ſind Verletzungen der Reutra-
lität in der deutſchen Schweiz entſprechend ſeltener. Je

deſto mehr Mühe haben dielänger der Krieg dauert,
Bundesbehörden Unfreundlichkeiten
Kriegführende vorzubeugen.

Norwegen
nehmigte am Dienstag einſtimmig und ohne Debatte, daß
die Regierung über die frühere Erlaubnis hinaus, der
zufolge ſte bis 18 Millionen gufnehmen konnte, nun eine
inländiſche oder ausländiſche Sagatsanleihe bis zu
42 Millionen Kronen aufnimmt, ſo daß alſo im ganzen
bis 60 Millionen Kronen aufgenommen werden können.

Deutschland.
Preußiſche Landesvermittlungsſtelle für Volks

ernährung. Jn der verſtärkten Budgetkommiſſion des
Abgeordnetenhauſes iſt ein bemerkenswerter Verſuch unter
nommen worden, die Volksernährung und die Verſorgung
von Heer und Marine mit Brotgekreide für das nächſte
Jahr ſo zu organiſteren, daß dieſes vom Reiche beſtimmte
Ziel vollſtändig erreicht und zugleich Preußens nachgeord
neten ſtaatlichen Behörden ſür die zur Erreichung des
ſelben dienlichen Maßnahmen der ihnen nach der ſtaat
lichen Ordnung gebührende Einfluß gewahrt wird. Der
dieſem Vorſchlag zugrunde liegende Gedanke iſt der, daß
der Staate Preußen gemäß S 46 der Bundesrats
verordnung vom 5. Januar d. J. eine Landesverteilungs
ſtelle einrichtet und demgemäß die Verantwortung für die
rechtzeitige Beſchaffung des Bedarfs an Brotgetreſede oder
Mehl in denjenigen Gegenden übernimmt, welche nicht
ſelbſt in dem hierzu gusreichenden Maße Getreide bauen,

d Berſorgung von anderwärts, wenigſtens
Auch unter dieſen

gegen einzelne

Da alle bisherigen Ermahnungen des Bundes
rats an die Preſſe und die Bevölkerung zur Beobachtung
ſtrikter Neutralität gegenüber ſämtlicher Kriegführenden

Die einzelnen Fälle kämen,

Das norwegiſche Storthing ge envölkerung an
Preiſen,

androhungen erhofft.

Gonnabens den Junt i

Reichsgetreideſtelle umzuwandelnde Kriegs Ge
treide geſellſchaft ſich Gelegenheit bietet. Auf dieſe

Weiſe wird es möglich ſein, dieſe Einrichtungen und deren
Erfahrungen auch für das nächſte Jahr voll für die wirk
ſame Sicherung der Volksernährung zu verwerten. Man
wird ſich der Hoffnung hingeben dürfen, daß dieſe An
ins auf die ſich, mit Ausnahme der fortſchrittlichen,
alle größeren Fraktionen vereinigt haben, den n zur
Beſeitigung mancher jetzt hervorgetretener Schwierigkeiten
bieten wird.

Der Verkauf ſtädtiſcher Fleiſch-Dauer- und Gefrier-
vorräte fand am 8. Juni in einer vom Kriegsausſchuß
für Konſumentenintereſſen einberufenen Sachverſtändigen

ſchimpfungen er riegführenden Armeen

r eineWerbearbeit oder demonſtrative Um Züge für oder
konferenz eine h Erörterung. Die in. einigen
Städten verſchieden beurteilte Frage, ob die kommunalen
Fleiſchvorräte ſchon jetzt abzugeben oder länger aufzube

wahren ſeien, wurde einmütig dahin beantwortet, daß,
wie in Berlin, auch anderswo jetzt unverzüglich verkauft

e Dadurch könnte ſowohl der augenblicklichen

J Fleiſchteuerung entgegengewirkt als auch für die Aufzuchtvor das Militärgericht. Da der deutſchſchweigeriſche Volks er
erden.

werden ſolle.

ſchlachtreifer Tiere bis zum Herbſt erſolgreich bewirkt

in Berlin für vorbildlich gelöſt.

die mit
entſprechenden Ausweiſen verſehene minderbemittelte Be

beſtimmten Tagen und zu erſchwinglichen
dagegen bei geringen kommunalen Vorräten

außerdem unter Rationszumeſſung (Fleiſchkarten mit Ab
ſchnitten) verkauft werden, damit man möglichſt lange
mit den verfügbharen Mengen reicht. Gegenüber der
Gefahr von Mißbräuchen derartiger Einrichtungen wird
vom Bundesrat eine Verordnung mit ſchärfſten Straf

Gleichzeitig kann erwartet werden,
daß von reichswegen allen deutſchen Gemeinden die ſo
fortige Jnangriffnahme ihrer Fleiſchverkäufe, die bekannt
lich gemäß der Verordnung nicht vor dem Juni ſtatt
finden durften, nach obigen Grundſätzen zur Pflicht ge
macht wird.

Provinz und Amgegend.
Jahre altes Mädchen in einem unbewachten Augenblicke
von dem zwei Stockwerke hohen Dache eines Hinterhauſes
in der Großen Steinſtraße in den geplaſterten Hof hinab
Es wurde durch die Sanitätskolonne der Kgl. Klinik zu
geführt, wo es kurz nach der Einlieferung an den Folgen

in 21jähriges Dienſtmädchen
wurde oberhalb der Cröllwitzer Papierfabrik als Leiche
aus der Saale gezogett. Es war erſt kurz zuvor 150 Meter

ſtelle von einem Floß aus ins Waſſer
iche wurde nach dem Friedhof an der

54
I.

des Sturzes ſtarb.

oberhalb der
Die

br

ne Selbſt
haftung weiter zu überlaſſen oder mehrere ſolche

Kommunalverbände zu größeren Verſorgungsbezirken zu
vereinigen. Dabei wird von der Auffaſſung ausgegangen,
daß, abgeſehen von der Lieferung desjenigen Brot
getreides, welches aus dem Staatsgebiete an andere
Bundesſtagten und für Heeres und Marinezwecke geliefert
werden muß, auch für die Verteilung und Vermittlung
der Getreidefrücht innerhalb Preußens durch di

Deines Bruders Weib.
Original Roman von H. Courths-Mahler.

33 Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
„Willſt du nicht einfach einen Beſuch im Hauſe deines

Bruders machen 2“

Nein auf keinen Fall ich könnte nicht zu ihm
gehen, ohne zugleich meinem Vater einen Beſuch abzu
ſtatten. And ich habe kein Verlangen, meiner Schwieger
mutter zu begegnen, und mich unter ihren Augen von
meinem Vater als verlorenen Sohn empfangen zu laſſen.
Aber Ting muß ich ſprechen, ich muß Gewißheit haben
über das Los der jungen Frau.“

„Du wirſt aber kaum etwas daran ändern können.“
Wahrſcheinlich nicht. Aber ſie ſoll wenigſtens durch

Ting erfahren, daß ſie in mir einen treuen, ergebenen
See hat, wenn ſie einmal einen ſolchen brauchen ſollte.

as iſt für ein vereinſamtes Gemüt ein Troſt. Sie
We ſehr ſenſitiv veranlagt zu ſein, das habe ich aus

inas gelegentlichen Berichten geleſen, wenn ſi
üte Alke auch etwas unbeholfen mit der Feder ausdrückt.
ſo weißt du mir einen Rat, wie ich Ting ſprechenkann 2“

Frau Gertrud überlegte eine Weile.
nachdenklich

Du müßteſt hier am Fenſter auf der Lauer liegen,
bis Dolf hier vorüberfährt. Gegen elf Uhr fährt er
wohl in eure Fabrik hinaus. Dann biſt du ſicher, ihm
nicht zu begeggen. Die junge Frau wird dich kaum er
kennen, wenn ſie dich zufällig ſteht, und außer Ting iſt
wohl nur neue Dienerſchaft in der Villa deines Bruders.
Dann könnteſt du am beſten ſelbſt ſondieren, wie du Tina
eine Nachricht zukommen laſſen kannſt.“

Gerd nickte
„Ja, ſo wird es gehen es muß gehen.“
Tante und Neffe beſprächen nun noch allerlei Ver

trauliches, bis endlich Lotti ihren blonden Kopf durch
die Tür ſteckte.

„Mutti! Vetter! Darf man herein Oder ſtbre ich?“
„Nein, ſchönes Bäschen du ſtörſt nicht, im Gegenteil.
Sie ſchlüpfte herein
„Auf ſedes ſchöne Bäschen kommt ein „berühmter

Vetter“, alſo hüte dich“, neckte ſie.
„Alſo mein reizendes Bäschen.“
Loktt zog ein Mäulchen.
„Laß uns lieber vernünftig veden, ja. 2*
Er lachte
„Gut, es ſoll gelten, Bäschen. Warſt du aus

Dann ſagte ſie

in eine trank der 17 Jahre

die

im Teutſchbetnſchen Gaſthauſe ein Brand äus, durch den Schre
das gange Gaſt und Wohnhaus bis auf die Amfaſſungs
mauern eingeaſchert wurde. Die anſtoßenden Gebäude
konnten dank dem ſofortigen Eingreifen des Veſttzers und
der Dorſbewohner gerettet werden, auch iſt faſt das ganzen

Die Entſtehungsurſache iſtMobiliar geborgen worden.
noch nicht genau feſtgeſtellt.

Torgau, 10. Juni.

„Ja, ich habe für Mutti eine Beſorgung gemacht.
Du, Mutti bei dieſer Gelegenheit habe ich dir ſehr
eigenmächtig einen Gaſt zur Teeſtunde eingeladen. Jch
traf am Theaterplaß Dr. Bruckner und erzählte ihm, daß
Gerd bei uns iſt. Da machte er mächtig verlangende
Augen nach Gerds Bekanntſchaft, und da habe ich ihm
einfach geſagt, er ſoll zum Tee kommen.

„Aber Lotti, du weißt doch, daß Gerd keine fremden
Menſchen bei un ſehen will„Ach, Mutti, Bruckner iſt doch kein fremder Menſch,
der gehört doch ſozuſagen ins Haus. Und ich habe es
mir ſo fein gedacht, zwiſchen zwei berühmten Männern
zu ſitzen. Entſchuldige, lieber Gerd, aber diesmal gilt
das „berühmt“ nicht dir allein. Dr. Bruckner iſt näm
lich ein berühmter Schriftſteller, der Verfaſſer von
wundervollen Romanen und Dramen. Nicht wahr, Gerd,
du biſt nicht böſe, daß ich ihn eingeladen habe. Er iſt
nämlich wirklich ein ſehr netter Menſch.“

Frau Gertrud lachte.
„Ei ſonſt haſt du doch allerlei an ihm auszuſetzen
ſogar „langweilig“ haſt du ihn geſcholten“, ſagte ſie

neckend.

„Ach, Mutti, das iſt doch nicht ernſthaft gemeint.
e ganzen iſt Bruckner doch ein ſehr ſympathiſcher

en
„Ja doch, mir iſt er ſehr ſympathiſch, und wenn Gerd

nichts dagegen hat, ſoll es mir recht ſein, wenn er
kommt.

„Gelt Gerd dir iſt es recht“, bettelte Lotti.
Er lachte
„Da darfeich doch kein Unmenſch ſein, Lotti. Aber

nun will ich gleich erſt dem Horſtſchen Verlag einen Be
ſuch abſtatten. Albert erwartet mich zu einer geſchäft
lichen Konferenz

„Aber ſeid pünklich um fünf Uhr wieder hier, du
und Papa.“

„Ja, Lotti. wir werden pünktlich ſein.“
Gerd verabſchiedete ſich von den Damen und ſchritt

gleich darauf über den großen Hof nach dem Verlags-
gebände.

Zur Teeſtunde ſtellte ſich dann Dr. Bruckner wirklich
ein. Er war ein hübſcher, ſchlanker Menſch im Anfang
der Dreißig, mit ſtahlblauen, energiſch blickenden Augen,

einer hohen Stirn, dunklem Haar und kurzgehaltenem
Lippenbärtchen. Sein ganzes Weſen verriet den Mann
von guter Erziehnng, der die Formen beherrſcht, aber ſich
nicht von ihnen beherrſchen läßt.

Meine verehrte, gnädige Frau, wenn ich ungelegen
komme, ſetzen Sie mich bitte ungentert vor die Tür“, ſagte
er ſcherzend,
Hauſes.

Otto Lohfe iſt in der Saale ertrunken.

infolgedeſſen neu zu beſetzen. t thielt Paſtor Buck aus Croſſen im Dom eine Gaſtpredigk.

Die beim Fleiſch naturgemäß ſchwierige Frage
der Verteilung an die Verbraucher hielt die Verſammlung

Sie erwartet eine ähn
liche Regelung auch von den anderen deutſchen Städten.
Es ſoll unter Mitwirkung der Fleiſchermeiſter da, wo

große Fleiſchbeſtände aufgeſpeichert wurden, an

folgenden Betrag als

Beim Baden in der Elbe er
alte Klempnerlehrling Robert

im Tone des vertrauten Freundes des

Petzol d und beim Baden im Großen Teich bei Torgau
der Landwehrmann Röſſiger aus Zeitz. Röſſiger war
bereits zweimal im Felde geweſen.

eißenfels, 10. Junt. Der 13 jährige Quartaner
Seine Kleider

fand man in einer Zelle der Beyerſchen Anſtalt. Wie

Naumburg, 10. Juni. Die durch das Ableben des
Superintendenten v. Gersdorf erledigte Domprediger-

und wo der Unfall geſchah, iſt noch nicht e

ſtelle iſt dem bisherigen zweiten Domprediger Dr. Vogel
übertragen worden. Die zweite Dompredigerſtelle iſt

Am vergangenen Sonntag

Camburg, 10. Juni. Schon ſeit Wochen war die
Frau eines Landwehrmannes in einem Nachbardorfe mit

dem Rittmeiſter ihres Mannes gar nicht zufrieden, weil
alle Krieger im Dorfe Urlaub erhalten hatten, ihr Mann

aber noch nicht, und machte kein Hehl aus ihrer Stimmung.
Jn ihren bekannten Kraftredewendungen ſchrieb ſie u
an den Rittmeiſter einen Beſchwerdebrief, in a Schlu
ſie ausführte, nun müſſe ihr Mann aber Urlaub erhalten,
denn der Herr Rittmeiſter hacke ihre Kartoffeln und
Rüben ja doch nicht. Den Nachbarn, denen ſie den nichts
weniger als feinen Brief vorgeleſen hatte, erwarteten
feden Tag ihre Vorladung vor den Strafrichter wegen
Beleidigung, aber es kam anders. Die aufgebrächte Land

wehrmannsgattin erhielt vor einigen Tagen von dem Ritt
meiſter ihres Mannes einen ſehr höflichen Brief, in dem

er ſie bat, doch ja zu entſchuldigen, daß ihr Mann noch
nicht habe nach Hauſe kommen können, aber ſie hätten

jetzt ſo ſehr mit der Ruſſenjagd zu tun, ſowie dieſe aber
vorbei wäre, wolle er ihn in Urlaub ſchicken. Das Kar

toffelhacken könne der Rittmeiſter jetzt freilich nicht be
ſorgen und ihr Mann auch nicht, damit es aber nicht ver
ſäumt würde, bäte er et zu beſtellen und bei

rbeitslohn anzunehmen. Dem
Briefe lagen 20 Mk. bei, und die getröſtete Frau ſingt
fetzt täglich das Lob des Rittmeiſters, der es jedenfalls

verſteht, nicht nur mit ſeinen Landwehrmännern, ſondern
auch mit deren beſſeren Hälften ganz vorzüglich umzugehen.

Calbe a. d. S., 10. Juni. Das leidige Hantieren mit
Schußwaffen hat wieder einmal einem 15 jährigen Men
ſchen das Leben gekoſtet. Der Kaufm lehrt

Dorand t hatte in Abweſenheit einer Mütter ſich an

Halle, 10. Juni. Am Dienstag abend ſtürzte ein vier 3 g t te e geklärte Weiſe ſchoß ſich der junge Mann eine Kugel in
den Kopf das Geſchoß drang in das Gehirn ein.

Der Kaufmannskehrling Guſtav

einem alten Teſching zu ſchaffen gemacht. Auf noch unguf

Arzt
liche Kunſt war hier nicht anwendbar. Dyne die Beſtinnung wiedererlangt zu haben, ſtarb der Jüngling nach
einigen Stunden

erg a. d. S., 10. Juni. Jn Gebersreuth
e der 60er Jahre ſtehende Gutsbeſitzer Joh.
d chen er hängt aufgefunden Aus

es ters erhängte ſich auch die
Walde.

10. Junt.

h

Gran

e Ein tödlicher Anglüſcksh S e cherei in
r tbare Verlet

go

e S
„Das will ich mir doch erſt überlegen, Herr Doktor

Jedenfalls ſollen Sie erſt den Tee mit uns tkrinken“,
erwiderte Frau Gertrud munter.

Loktis Eltern hatten ſehr wohl bemerkt, daß trotz
Bruckners vorlänfiger Zurückhaltung und Jottis luſtiger
griegsbereltſchaft gegen ihn zwiſchen den beiden jungen
Menſchen ein wärmeres Gefühl keimke. Bruckner fand
in der Tat inniges Wohlgefallen an der reizenden,
jugendlichen Lotti. Er hielt ſich nur ſelbſt im Zaum,
weil er ſich ſagte, daß Lokti noch zu jung ſei, um ſchon
eht über ſich ſelbſt und ihre Gefühle für ihn klar zu ſein.
Er wollte dieſe köſtliche Menſchenblüte nicht im Sturm
erobern, ſondern die Frucht ausreifen laſſen, ehe er die
Hand danach ausſtreckte. Lotti hatte bei Bruckners Ein
tritt ein gewollt gleichgülkiges Geſicht gemacht und han
tierte ſo eifrig mit dem Teegerät, daß ſie ihn nur flüchtig
begrüßen konnte. Aber ein feines Rot war in ihre
Wangen geſtiegen, und als ſie ihm dann die gefüllte Taſſe
reichte, war die kleine Hand ganz ſicher.

Gerd und Albert Horſt waren pünktlich herüber
gekommen, und Lotti neckte ſich eifrig mit Gerd. Aber
zuweilen flogen ihre Augen doch mit einem ſorſchenden
Blick in Dr. Bruckners Geſicht hinüber und da dieſer
ſie kaum aus den Augen ließ, trafen ihre Blicke immer
zuſammen.

Gerd und Bruckner fanden viel Gefallen aneinander
und plauderten ſehr angeregt, Lotti „fühlte“ ſich mächtig
zwiſchen den beiden „Größen“ und mußte immer bremſen,
daß der Ubermut nicht mit ihr durchging und ihr einen
unangebrachten Jauchzer inniger Lebensfreude entlockte

Am nächſten Vormittag ſtand Gerd wirklich hinter der
Gardine verborgen am Fenſter auf der Lauer und ſah
warktend auf die Straße hingb. Frau Gertrud leiſtete
ihm Geſellſchaft dabei und ſaß am andern Fenſter

Gleich nach elf Uhr fuhr ein eleganter Dogart vorüber,
den Dolf Falkner kutſchierte.
e war dein Bruder Dolf!“ rief Frau Gertrud
haſtig.

Gerd nickke. Er hatte Dolf ſofort erkannt an dem
weißen Geſicht und der rotgoldnen Haarfarbe.

„Ja, Tante Gertrud und nun will mich ſofort auf
den Weg machen. Auf Wiederſehen

Adieu, Gerd und viel Glück auf den Weg
Als Gerd zum Ausgehen fertig die Treppe herab kam,

begegnete er Lotti.
„Willſt du ausgehen Vetter?“
„Ja, Lotti, ein wenig Luft ſchnappen im Stadtwald.“
„Ach, dann nimm mich Fitte mit Jch möchte mich

ſchrecklich gern um deine Geſellſchaft beneiden laſſen.
(Fortſetzung folgt.



Dresden, 10. Juni. Die ſtellvertretenden General
kommandos des 12. und 19. ſächſiſchen Armeekorps haben
das Amgehen der Höchſtpreiſe durch ſogenannte kombinterte
Offerten für ganz Sachſen verboten, Und bekannt gegeben

jeder derartige Fall ohne Nachſicht ſtrafrechtlich verda
folgt werde.

a Weimar, 10. Juni. Die Jahrhundertfeier
des Großherzogtums SachſenWeimar-Etſenach, die gleich
zeitig mit der Feier des Geburtstages des regierenden
Großherzogs begangen wurde, fand am Donnerstag in
Weimar unter großer Beteiligung der Bevölkerung und
unter Teilnahme des großherzoglichen Paares ſtatt. Jn
der Feſtſitzung des Gemeinderates wurde mitgeteilt, daß
die Stadt Weimar aus Anlaß der Jahrhundertfeier eine
Stiftung von 100 000 Mk. zu Zwecken der Kriegsfürſorgegemacht habe. Anläßlich nes Geburtstages ſowie der
Hundertjahrfeier des Großherzogtums erließ der Groß
herzog eine Amneſtie für Kriegsteilnehmer und ſtiftete
ein Kriegskreuz für Kriegsteilnehmer aus dem Groß
herzogtum.

Bärenhecke b. Glashütte, 10. Juni. Das Dampfſäge
werk von Georg Zimmermann in Bärenhecke iſt
größtenteils ein Raub der Flammen geworden. Schneide
mühle, Keſſelhaus, Wohnhaus und ein großer Holz und
Bretterbeſtand ſind niedergebrannt. Auch wurde
ein bedeutendes Stück des naheliegenden Waldteiles durch
Flugfeuer vernichtet

Merseburg und Amgegend.
11. Juni.

Auszeichnungen. Dem Soldat Kurt Bauer im Land
wehrJnfanterie Regiment Nr. 107, Sohn des Regierungs
Kanzleiinſpektors Bauer in Magdeburg, iſt für hervorragende
Dienſtleiſtungen das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe verliehen worden.
Auch dem Unteroffizier im Jnfanterie- Regiment Nr. 226 Her
mann Hamel von hier, früher Schmied in einer hieſigen
Maſchinenfabrik iſt das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe verliehen
worden für Verdienſte, die er ſich als Gefreiter beim 36. Jn
fanterie Regiment erworben hat.

Heldentod. Von tiefer Trauer betroffen wurde die
Familie des Kgl. Hegemeiſters a. D. Hauſius früher
hier, jetzt in Söllichan bei Halle a. S. Am 10. Mai ſiel
in der Schlacht bei Arras der Erſatzreſerviſt Martin
Hauſius, 24 Jahre alt, und am 28. Mai ſein Bruder
Bernhard Hauſins durch einen Granatſchuß bei Neuville
im Alter von 22 Jahren. Ehre ihrem Andenken!

Arbeitsjubiläum. Auf eine 25 jährige Tätigkeit
in der Fabrik der Firma C. W. Jul. Blancke K Co. hier
konnte am 9. d. Mts. der Kernmacher Wilhelm Heine,
wohnhaft kl. Sixtiſtraße 18 hier, zurückblicken. Seine
Kollegen ehrten den Jubilar durch ein Geſchenk und die
herzlichen Glückwünſche, die ihm von allen Seiten zugingen.

Kein Regen! Schwer brütet die Juniſonne über
Stadt und Land. Ermatktende Schwüle laßt keine rechte
Arbeitsluſt aufkommen und endlos erſcheint dem arbeiten
den Menſchen der Tag. Mit müden Gliedern ſchleicht
man am Feiergbend heim und immer wieder vergebens
ſpäht man nach Zeichen an Himmel, die erquickenden
Gewitterregen verkünden. Auch die Nächte bringen keine
fühlbare Abkühlung und allmählich packt uns die S
werden guch die Feld unter der
Hoffnung iſt heute das nährende Land draußen
Ahren volle Körner kragen, die Gemüſepſfkanzen Uppig
ins Kraut ſchießen oder dicke Knollen treiben oder reich
lich Früchte anſetzen, daß alle Obſtſorten ſich gut entwickeln
und die Kartofſelfelder mit ihrem Segen unſere Keller
füllen, das ſind unſere ſtändigen Gedanken unter dem
gegenwärtigen Gluthimmel. Wie ſind die kleinen eigen
üchtigen Wünſche zurückgetreten, deren Erfüllung wir
früher vom Himmel abzuleſen ſuchten. Das Wetter iſt
zu einer Sache der Allgemeinheit, zu einem Teile der
großen deutſchen Sache ſelbſt geworden. Auch die Stra
pazen, die uns die Hitze auflegt, geben kaum einen Ge
prächsſtoff her und wir ſchimpfen nicht über ſie, ſondern
tellen uns die viel größeren vor, die unſere Feldgrauen,
ern von allen kühlen Gaſträumen und ſchattigen Kaffee

be mit ihren eisgekühlten Getränken, auszuhalten
ſaben. Was uns Erwachſenen Sorge berettet, ſchafft un

e Schuljugend Freude. Denn jeder hitzefreie Tag
ietet ihnen den Genuß der Freiheit Selbſt die uner

träglichſte Sie vermag ihre unſtäte Lebensluſt nicht ein
zudämmen. Laubenkoloniſten und Gartenbeſitzer ſind jetzt
vollauf beſchäftigt, ihre Beete zu begießen. Einmal wird
das Gewikter ja kommen. Vielleicht morgen nicht und
übermorgen nicht, hoffentlich aber nicht zu ſpät.

Magiſtratsbeſchlüſſe. Wie wir erfahren, wird ſich
die Stadtverordneten Verſammlung amnächſten Montag mit folgenden Magiſtratsbeſchlüſſen zu
beſchäftigen haben: Das Schlagwerk der Uhr der Stadt
kirche bedarf der Reparatur. Dieſe erfordert 88 Mark
Koſten. Betreffs des Erweiterungsbaues der
Kgl. Regierung iſt der mit derſelben abgeſchloſſene
Verkrag wegen der Abtretung des Straßengeländes gut
e worden. Die zum Bau des Abſonderungs-

a uſes beim Städtiſchen Krankenhauſe aufgenommene
Anleihe ſollte init 1 Prozent getilgt werden. Der
Bezirksgusſchuß verlangt 2 Prozent. Die
Wählerliſten haben in Friedenszeiten immer vom
15. bis 30. Juni ausgelegen. Infolge der Kriegszeit ſind
die Vorarbeiten hierzu im Rückſtande geblieben. Einmal
deswegen und vor allem im Jntereſſe der Bürger ſelbſt
ſoll der Anslegungstermin diesmal auf den
15. September verſchoben werden. Die bis dahin
eingetrekenen Anderungen können dann noch be
rückſfichtigt werden.

Eine beſonders bemerkenswerte KaiſerEhrung iſt
ſeitens der deutſchen Frauen und Mädchen ge
plant. Wie wir Hierzu erfahren, ging von einer geſell
ſchaftlich hochſtehenden Dame die Anregung aus, dem
Kaiſer als vberſten Heerführer unſerer auf den Kriegs
ſchauplätzen ſiegreichen Truppen eine Ehrung in Geſtalt
einer künſtleriſchen Adreſſe mit Namensunker-ſchriften darzubringen. Dem Vernehmen nach iſt auch
noch die Kberreichung efner Ehrengabe zur

Freien Verfügung des Kaiſers vorgeſehen. Zu
dieſem Zwecke werden jetzt Sammlungen unter den Frauen
und Mädchen veranſtaltet. Jn den hieſigen Schulen
ſind dieſe freiwilligen Gaben ſeit heute im Gange. Das
Ergebnis iſt ein über Erwarten erfreuliches geweſen. Mit
beſonderer Genugtuung muß dies bezüglich der Volks
ſchulen konſtatiert werden.

Trotz der häufigen BeWichtig für Bäcker.
ſtrafungen von Bäckern, die gegen die Beſtimmungen des

läng währenden
Daß die

Es iſt die Erfahrung gemacht worden, daß die

Bundesrats verſtoßen, häufen ſich dieſe Fälle. Es ſei
hiermit zur Aufklärung der Bäcker folgendes mitgeteilt:
Das hieſige Schöffengericht und der Sachverſtändige ſtellen
ich auf den Standpunkt, daß das Brot am Tage des

erkaufs, alſo eheſtens 24 Stunden nach dem Backen,
unbedingt noch zwei Kilogramm wiegen muß.

Der Käufer hat ſein volles Gewicht zu erhalten. Da das
Brot in 24 Stunden ungefähr 80 Gramm austrocknet,
dürfte es ſich empfehlen, darauf zu ſehen, daß das Brot
beim Verlaſſen des Ofens 80 Gramm über
2 Kilogramm wiegt. Nach den Erfahrungen, die bis
jetzt gemacht ſind, muß das Übergewicht vor dem Ein
ſchieben in den Ofen mindeſtens 250 Gramm betragen

Auch das Jugendgericht, das ſich mit einer ſolchen
Sache zu befaſſen hatte, iſt der eben angeführten Anſicht.

Neue Heuernte. Der ſtellvertretende kommandierende
General des 4. Armeekorps erläßt folgende Bekanntmachung
„Die neue Heuernte ſteht vor der Tür. Aus ihr muß vor allem
andern der große Bedarf des Jeldheeres ſicher ge
ſtellt werden. Jedes irgendwie geeignete Stückchen
Land zur Gewinnung von Heu auszunußtzen, iſt daher vater
ländiſche Pflicht. Wer mitwirkt, die Heugewinnung zu fördern
und die Beſchaffung der Heeresverwaltung nach Kräften zu
unterſtützen, trägt dazu bei, die Schlagfertigkeit unſerer ſieg
reichen Heere zu erhalten und zu erhöhen. Mit dem vorhandenen
und zu erwartenden Heu muß äußerſt ſparſam gewirtſchaftet
werden. Wo irgend angängig, iſt zur Grünfütterung oder zu
anderen Erſatzfuttermitteln überzugehen, damit möglichſt um
fangreiche Heumengen für Kriegszwecke frei werden. Zur
Streckung des Heus wird auch auf Laubheu zurückgegriffen
werden müſſen. Demnächſt wird jedem Land wirt des Korps
bezirks die Frage vorgelegt werden, wieviel Heu ſeiner
neuen Ernte er an die Heeres verwaltung abgeben kann.
Dieſes Heu wird, ſoweit es brauchbar iſt, unverzüglich von der
Heeresverwaltung erworben werden. Ich vertraue auf die Mit
hilfe und Opferwilligkeit der Landwirte meines Korpsbezirks.

Anträge auf Veſchäftigung von Kriegsgefangenen
während der Ernte ſind gus dem hieſigen Kreiſe nicht
genügend eingegangen. Es dürfte dies namentlich darauf
zurückzuführen ſein, daß die Landwirte damit rechnen, daß
ihre Söhne und Knechte zur Ernte beurkaubt werden und
daß es ihnen dann mit Hilfe der Frauen und Kinder ge
lingen wird, die Ernte zu bergen. Weiter dürfte die Be
ſtimmung, daß Gefangene nur in Trupps von mindeſtens
30 Mann abgegeben werden, viele von der Beſchäftigung
von Gefangenen abgehalten haben. Ob die Kriegslage
reichlichen Ernteurlaub geſtatten wird, erſcheint zweifel
haft. Nach den gegenwärtigen Witterungsverhältniſſen
auf gutes Erntewekler zu rechnen, wird gewagt ſein. Nach
dem nunmehr das Generalkommando bei der Geſtellung
von Kriegsgefangenen auf eine Mindeſtzahl von
40 Gefangenen heruntergegangen iſt, die
bei der täglichen Arbeit auch in kleinſten
Gruppen verwendet werden können, ſofern
die nötigen Zivilwachtmannſchaften zur Aushilfe geſtellt
werden, erſucht der Königl. Landrat die Landwirke, die
Frage der Beſchäftigung von Kriegsgefangenen nochmals
ſorgſfältigſt in Erwägung zu ziehen. Die Anmeldung des
Bedarfs an Gefangenen für die Heuernte wie für die
Getreideernte muß möglichſt bald erfolgen. Sie hat
bei den Ortspolizeibehörden zu geſchehen unter Benutzung

der in deren u nun Formulare Ebenſo
n eſti em e 1 ing der r igunKriegsgefangenen in der Landwirtſchaft erlaſſenen

ſätze zu rechnen iſt.
Die Urkunde über die Erneuerung des Eiſernen

Kreuzes vom 5. Auguſt 1914 iſt, wie folgt, erweitert

rund

worden: Die Jnhaber des Eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe von
1870/71, die ſich im jetzigen Kriege auf dem Kriegsſchau
platze oder in der Heimat beſondere Verdienſte erwerben,
erhalten als Auszeichnung eine auf dem Bande des
Eiſernen Kreuzes über dem ſilbernen Eichenlaub zu tra
gende ſilberne Spange, auf der ein verkleinertes Eiſernes
Kreuz mit der Jahreszahl 1914 angebracht iſt.

Die Mitarbeit der evangeliſchen Kirche an der Für
ſorge für die Kriegsbeſchädigten. Der Evangeliſche Ober
kirchenrat zu Berlin wendet ſich ſoeben in einem Erxlaß
an die ihm unterſtellten königlichen Konſiſtorien und an
die Herren Generalſuperintendenten, in dem er ihnen
hochbedeutſame Richtlinien an die Hand gibt, um die
Geiſtlichen und Gemeindekirchenräte zur Mitarbeit auf
dem Gebiet der Kriegsbeſchädigtenfürſorge dauernd und

kräftig anzuregen.
Beſ n n über zuſtehende Gnadengebührniſſe.

Durch Ver e des Königl. Kriegsminiſteriums ſind
die Kaſſenverwaltungen der Feldtruppenteile angewieſen,
beim Eintritt des Todes eines Heeresangehörigen ſoſort den Hinterbliebenen
eine Beſcheinigung über die Höhe der zu
ſtehenden Gnadengebührniſſe zuzuſtellen.Angehörigen
dieſe Beſcheinigungen im Beſitz behalten in der Annahme,
daß die Verſorgungsgebührniſſe ohne weiteres zur Zah
lung angewieſen werden. Dies iſt aber nicht der Fall.
Die Verſorgungsgebührniſſe werden nur auf Antrag der
Hinterbliebenen gewährt. Zur Vermeidung von Ver
zögerungen in der Anweiſung der Hinterbliebenengebühr
niſſe empfiehlt es ſich, daß die Hinterbliebenen von
Heeresangehörigen die ihnen zugehenden Beſcheinigungen
umgehend mit etnem Antrage auf Gewährung der Gnaden-
gebührniſſe dem zuſtändigen Bezirkskommando überſenden.

Schutz den Telegraphenanlagen. Eins der wichtig
ſten modernen Verkehrsmittel bilden die Reichs Tele
graphen und Fernſprechanlagen. Dennoch werden dieſe
Anlagen vielfach vorſätzlich oder fahrläſſig beſchädigt;, be
ſonders häufig findet eine Zertrümmerung von Jſolakoren
durch Skeinwürfe uſw. ſtakt, öfters werden auch Draht
ſtücke auf die Leitungen geworfen und in letzter Zeit
wurden ſogar wiederholt Leitungsdrähte aus den Tele
graphen und Fernſprechlinien herausgeſchnitten und ge
ſtohlen. Hierdurch ſind empfindliche Störungen im Be
triebe und Nachteile für das Publikum entſtanden. Das
Strafgeſetzbuch für das Deutſche Reich bedroht derartige
Handlungen mit hohen Strafen. Denjenigen Perſonen,
welche die Urheber ermitteln und zur Anzeige bringen,
ſo daß ſie zum Erſatz und zur Strafe herangezogen werden
können, zahlt die Ober-Poſtdirektion Belohnungen, deren
Höhe nach der Schwere des Falls bemeſſen wird. Die
Belohnungen e auch bewilligt, wenn die Schuldigen
wegen jugendlichen Alters oder ſonſtiger perſönlicher
Gründe geſetzlich nicht haben beſtraft oder zum Erſatz
herangezogen werden können, desgleichen wenn die Be
ſchädigung noch nicht voll ausgeführt, ſondern durch recht
zeitiges Einſchreiten der zu belohnenden Perſon verhindert

worden iſt.

den Zügen

Bedingung bleibt nur, daß der Tatbeſtand
ſo weit feſtgeſtellt wird, daß gegen die Schuldigen einge
ſchritten werden kann.

Eiſenbahnfahrkarten zu wiſſenſchaftlichen und be
lehrenden Zwecken, Schulfahrten, Fahrten im Intereſſe
der Jugendpflege. Während des Krieges beſtehen in der
Wagengeſtellung für die bezeichneten Fahrten erhebliche
Schwierigkeiten, da ein großer Teil der Perſonenwagen
für die militäriſche Verwendung feſtgelegt iſt. Möglichſte
Einſchränkung der Fahrten iſt daher erwünſcht. Die Kgl.
Eiſenbahndirektion Halle hat die Bahnhöfe angewieſen,
Anmeldungen nur dann vorzunehmen, wenn es ſich um
eine geringe Anzahl von Perſonen handelt und dieſe in

ohne Zugverſtärkungen befördert werden
önnen.

Wetterkunde als Unterrichtsfach. Durch einen Er
laß des Kultusminiſters an die preußiſchen Schulen iſt
das Lehrgebiet in den Schulen in bemerkenswerter und
für das tägliche Leben bedeutſamer Weiſe erweitert
worden. Wie bekannt, werden ſeit längerer Zeit Wetter
karten ausgegeben, die beſonders für die Landwirtſchaft
wertvoll ſind. Die Wetterkunde wird aber noch ver
hältnismäßig wenig in ihrer Bedeutung richtig gewertet.
Ein Hauptgrund dafür iſt in der Tatſache zu erblicken,
daß die Wetterkarten, die übrigens bereits vielfach von
den Kommunen an Landſchulen koſtenfrei geliefert werden,
oft nicht geleſen und demgemäß nicht verwertet werden
können. Um dieſen übelſtand abzuhelfen und eine er
giebigere Benutzung der Wetterkarten zu ermöglichen, hat
der Kultusminiſter durch den erwähnten Erlaß angeregt,
dieſer Einrichtung in den Schulen mehr Aufmerkſamkeit
zu widmen und die Wetterkunde als Lehrfach zu be
handeln. Jn dem Erlaß wird ausdrücklich auf die Be
deutung hingewieſen, welche die Wetterkunde beſonders
für die landwirtſchaftliche Bevölkerung hat. Es iſt ohne
Zweifel, daß dieſer Unterricht viel Segen ſtiften wird,
denn durch die Kenntnis der Wetterkunde wird es den
Landwirten nicht ſelten wöglich, in bezug auf bevorſtehende
mee wichtige Maßregeln für die Ernte
zu treffen.

Hitzſchläge bei Zugtieren. Der Leipziger Tierſchutz
Verein, Johannisgaſſe 14, ſchreibt uns: „Jn den letzten Tagen
ſind wieder verſchiedene Jälle von Hitzſchlägen vorgekommen.
Wir möchten daher alle JFuhrwerksbeſer, um ſie vor Schaden
zu bewahren, wiederholt darauf aufmerkſam machen, daß in den
meiſten Fällen den Hitzſchlägen vorgebeugt wird, wenn die Tiere
öfters und reichlich getränkt werden. Bekanntlich hängen die
Hitzſchläge mit einer die durch hohe Temperatur bewirkten
ſtarken Verdickung des Blutes zuſammen. Daß dieſe gefähr
liche Störung des Blutumlaufes durch reichliche Waſſer zufuhr
beſeitigt werden kann, muß im Intereſſe aller Tierbeſitzer immer
wieder hervorgehoben werden.

Jugendkompagnie. Die Jugendkompagnie hält be
kanntlich feden Mittwoch abend in der ſtädtiſchen Turn
halle in der Wilhelmſtraße Jnſtruktionsſtunde ab. Die
Jung- Mannſchaften werden hierbei über alle möglichen
militäriſchen Dinge eingehend unterrichtet. Am letzken
Mittwoch überraſchte Herr Wachtmeiſter der Artillerie
Schuch zurzeit kommandiert zum hieſigen Gefangenen
lager die Jugendkompagnie mit einem Vortrag über
ſeine Kriegserlebniſſe. Die Ausführungen des Herrn
Sch. verdienten wörtlich hier wiedergegeben zu werden,

der R e e i

Wirkungen der verſchiedenen Artilleriegeſchoſſe,

Jugendkompagnie fernhalten.
Unglaublich, aber leider wahr!

t ſchädigt. Ja,das in der ſchweren Kriegszeit doppelt unverantwortliche
und verwerfliche Verhalten vieler Perſonen geht ſogar
noch viel weiter, ſo iſt, wie wir hören, dem hieſigen
Landratsamt mitgeteilt worden, daß m einem Kartofſel
e des Kreiſes größere Kartoffelmengen

erausgeriſſen und umhergeworfen worden
ſind. Das bedeutet eine Unverſchämtheit ſondergleichen.
Dagegen gibt es jetzt in der Kriegszeit mit Recht
doppelt ſchwere Strafen. Wir machen darauf
noch beſonders aufmerkſam und warnen im eigenen Jn
dent nochmals vor dem widerrechtlichen Betreten aller

e

Vom ehemaligen Schützengraben teilen wir in Er
gänzung unſerer geſtrigen Notiz noch mit, daß den Graben am
letzten Tage über 1600 Perſonen beſuchten und über 50 Mk.
Reinertrag erzielt worden ſind.

Unter den Klängen der Landſturmkapelle marſchier
ten heute Mittag 12 Uhr eag. 50 Land ſturm leute vom hieſi
gen Bataillon aus der Kaſerne nach dem Bahnhof. Die Leute
en atz für die belgiſchen Beſatzungstruppen

eſtimmt.

Wieder ergriffen iſt am Donnerstag der am 6. Juni
aus der Landes-Heil- und Pflegeanſtalt Altſcherbitz ent
wichene ruſſiſche Kriegsgefangene Kusma Schalimow.

Durch einen Unglücksfall aus dem Leben geſchieden
iſt der gus dem benachbarten Orte Geuſa gebürtige
Landwirt Otto Herfurth. Derſelbe war als Land
ſturmmann eingezogen zum Zentralpferdedepot in Torgau.
Bei Ausführung ſeines Dienſtes iſt er von einem Pferde
geſchlagen worden, an deſſen Folgen er im Lazarett zu
Torgan verſtorben iſt.

Doppelkonzert. Das bereits angekündigte Doppel
konzert findet am kommenden Sonntag nachmittags 4 Uhr
in der Funkenburg ſtatt. Dasſelbe iſt zum Beſten des
Roten Kreuzes und der Hinterbliebenen von Feldzugsteil

nehmern des Feld Artillerie Regiments Nr. 55 gedacht.
Ausgeführt wird das Konzert von der hieſigen Stadt
kapelle unter Leitung ihres Direktors Horſchler
und vom Trompeterkorps der Erſatzabtei-lung des Feld- Artillerie Pegiments Nr. 55
in Naumburg unter Leitung des Kapellmeiſters Rüdi



ger (großzhers. ſä e Hofmuſiker). Das Programm
wird ein ſehr reichhaltiges ſein und den Muſikliebhabern
unſerer Stadt eine willkommene Gelegenheit zum Kon
zertbeſuch bieten, um ſo mehr, da auch ein edler Zweck
mit demſelben verbunden iſt.

Endlich ein Gewitter! In den erſten Nachmittags
ſtunden zog heute ein anſcheinend ziemlich ausgedehntes
Gewitter über unſere Stadt und brachte uns den gewünſch
ten Regen, der hoffentlich recht erheblich ausſallt.

Ein nach dem Schlachthof geführtes Rind nahm
e mittag am Henkelſchen Hauſe in der Olgrube den

eg zur dortigen Steintreppe herunter. Glücklicherweiſe
kamen die ob dieſer Laune ihres Schützlings nicht wenig

überraſchten Fleiſcherburſchen ebenſo wie das Rind ſelbſt
bei dieſem Treppenſprung ohne Schaden davon.

Der Bericht über die Verwaltung und den
Stand der Gemeinde- Angelegenheiten der
Stadt Merſeburg für das Jahr 1913/14.

(Fortſetzung.)
Einen breiten Raum des Berichtes nimmt das Kapite

„Wohlſtandspflege und Verforgungsweſen“ eine
Jn Abſchnitt 17 A-H lernen wir den Betrieb der ſtädtiſchen
und Kreisſparkaſſe, der Pfandleihanſtalt, des Bürgerrettungs
inſtituts, der Krankenkaſſen, der Unfall, Invaliden und Hinter
bliebenenverſicherung, der Witwen und Waiſenkaſſe der
ſtädtiſcheu Beamten und Lehrer kennen.

Die ſtädtiſche Sparkaſſe, deren Geſchäftsbetrieb ſich
ſeitFebruar1914in den neuzeitlichſeingerichteten Geſchäftsräumen
des „Alten Rathaufes“, Burgſtraße Nr. 1 abwickelt, hat im
Jahre 1913 an die Kämmereikaſſe rund 75256 Mk. Zuſchüſſe
gezahlt. Davon entfallen auf die Unterhaltungskoſten der
Haushaltungsſchule, des Knaben und Mädchenhoctes, der
Kinderbewahranſtalten, des Andreasheimes, des Altersheims,
der Fürſorgeſtelle ſür Lungenkranke, die Kinderheilſtätte in
Dürrenberg und der Stationsſchweſtern des hieſigen Kranken
hauſes rund 31750 Mk., Zuſchuß zu den Beſoldungen der
Beamten 19335 Mk., zur Unterhaltung der Handwerker- Fort
bildungsſchule 1500 Mk., für Kunſtzwecke 700 Mk., während
der Kämmereikaſſe zur Deckung geeigneter Ausgaben 21000 Mk.
verbleiben.

Die Einlagen der Intereſſenten betrugen am Schluſſe
des Jahres 1913 rund 15 728 000 Mk. gegen das Vorjahr mehr

430700 Mk. Die Sparkaſſe beſaß zu dem angegebenen Zeit
punkte an außenſtehenden Kapitalten, Mobiliare und Haus
ſparkaſſenkonto, Bgarbeſtand, Zinſenrückſtände und Wert der
vorhandenen Bücher 16349170 Mk., ſodaß ſich nach Abzug der
obenberechneten 15728 000 Mk. ein Uberſchuß von rund
621200 Mk. ergibt. Von dieſen entfallen auf den Hauptre
ſervefonds rund 572 100 Mk., der Reſt von 49 100 bleibt für
kommunale Zwecke übrig

Von denKapitalien derSparkaſſewaren u. a. belegt aufHypothe
ken 9718.000 Mk. in Staats- Papieren 4 878000 k. bei
Stadt und Kirchengemeinde 1 512000 Mt.

An Kapitalien ſind im Laufe des Jahres 1913 zurückgezahlt
2139000 Mk., neu ausgeliehen dagegen 2733000 Mk.

Jm Jahre 1913 ſind neu ausgefertigt worden 2166 Spar
kaſſenbücher, am Ende des Jchres befanden ch 252-27 im
Umlaufe, gegen das Vorjahr 553 Stück mehr. Darauf ſind im
ganzen belegt 15648400 Mk.

Seit der Einrichtung der Pfennig- Sparkaſſe (1.3. 1882)
wurden bis Ende o 18 an die Verkaufsſtellen fürſSparkarten und

Sparmarken 36378,05 Karten und Marken abgegeben und
35880 Stück Karten a 00 Mk. bet der ſtädtiſchen Sparkaſſe in
Zahlung genommen.

Die Ausgabe der Heim ſparbüchſen hat erfreuliche Fort
ſchritte gemacht. Es ſind im Jahre 1913 ausgegeben 164 Stück,
ſodaß ſich 725 im Umlaufe befanden. Entleerungen fanden in
679 Fällen ſtatt mit einen Ergebnis ron 15 760 M. gegen 12 225M.
im Vorjahre. Geſchenkſparbücher wurden 204 Stück im Laufe
des Jahres ausgegeben, überhaupt bisher 904 Stück. Einzah
lungen fanden auf 278 Bücher ſtatt mit 6650 Mk.

Der Geldumſatz (einſchl. des Kapitalverkehrs) betrug 1913
in Einnahme (27 847 Poſten) rund 7 297660 Mk., in Ausgabe
(15 262 Poſten) 7 174680 Mk. zuſammen 14472 340 Mk.

B. Bei der Kreisſparkaſſe betrugen die Einlagen am
Schluße des Jahres 1912 4358 760 Mk., dagegen am Schluſſe

des Jahres 1913 4559540 Mk. unter Berechnung der Zinſen
Betrag des Reſervefonds Ende 1913 335 520 Mk. Von dem
Vermögen ſind u. g. zinsbar angelegt auf Hypotheken an
ſtädtiſchen Grundſtücken 479630 Mk. auf Hypotheken an länd-
lichen Grundſtücken 1013800 Mk. bei öffentlichen Jnſtituten und
Korporationen 1615400 Mk. Beſtand der Aktiva Ente 1913
4827 650 Mk. Die Kreisſparkaſſe hat 10 Sammelſtellen. An
Sparbüchern wurden im Jahre 1913 ausgegeben 396. Jm Um
laufe ſind 5235 Stück.

(Fortſetzung folgt.

v. Schkopau, 10. Juni. Die Obſtzeit nimmt nun
ihren Anfang. Zuerſt kommen die Frühkirſchen auf den
Markt. Man hatte ſich, da die Kirſchen ſo reich blühten,
allerdings mehr verſprochen und jetzt muß man ſehen, daß
die Bäume nicht ſo reichlich tragen. Ein großer Teil der
Blüten iſt infolge der Trockenheit abgefallen. Es ſei gleich
an dieſer Stelle beim Genuß des Obſtes auf einige Punkte
aufmerkſam gemacht. Man hüte ſich davor, unreifes Obſt
zu eſſen. Namentlich Kinder können die Zeit damit nicht
erwarten und die Folgen dieſes Genuſſes ſind ernſte Er
krankungen des Magens und des Darmes. Rohes Obſt
ſollte man nur gewaſchen genießen, da allerlei Staub,
Schmutz, oft ſogar Erde daran haftet. Apfel und Birnen
ſollte man vor dem Genuß immer ſchälen a ſollte
man das Obſt mehr in gekochtem Zuſtande genießen, da
es bekömmlicher und verdaulicher wird. Alſo Vorſicht beim
Genuß des Obſtes und keine Kerne mit verſchlucken.

s Dürrenberg, 9. Juni. Ende Juni dieſes Jahres
tritt Herr an n und Küſter Ham mer infolge an
haltender Krankheit in den Ruheſtand. Möge ſich daran
eine baldige Wiederbeſetzung der Stelle ſchließen, was um
der Kriegsverhältniſſe willen in unſeren e Schul
zuſtänden wünſchenswert wäre. Die hieſige Hauptlehrer
und Küſterſtelle hat einen Grundgehalt von 1400 Mk.
Die Entſchädigung für kirchliche Mühewaltung beträgt
743 Mk. und die Hauptlehrerzulagge 300 Mk. Dazu
kommen noch die ſtaatlichen Alkerszulaggen. Eine
ehrende Anerkennung in Geſtalt eines Diplomes erhielt
der Zimmermann Guſtav Heilmann hier von der
Handwerkskammer für 25 e ununterbrochene Tätig
keit bei Zimmermeiſter Karl Schumann hier. Kur
hiſte Nr. 3 des König. Solbades Dürrenberg iſt er
ſchienen. Dieſelbe weiſt vom 28. Mai bis 4. Juni unter
312 Nummern im ganzen 918 Perſonen auf, gegen 1476
im Vorjahre zu derſelben Zeit.

ſchon ſeit einigen Tagen.

8 Lützen, 9. Juni. Bei den Wahlen zur Handwerks
kammer iſt der Schuhmachermeiſter Emil Reiter hier
n die Zeit vom 1. April 1915 bis 31. März 1921 als

itglied gewählt worden.
v. Collenbey, 10. Juni. Der Roggen blüht nun

Über den ſich leiſe vom Winde
bewegenden Ahren zieht in dichten Wolken der Blüten
ſtaub. Vor unſeren Augen vollzieht ſich ein Wunder der
Natur jetzt entſteht das, worum wir im Vaterunſer bitten:
Unſer täglich Brot gib uns heute. Und wir haben gerade
in dieſer ernſten Kriegszeit, noch beſonders da die ſchänd
liche Abſicht unſerer Feinde, uns auszuhungern, allen be
kannt iſt, triftigen Grund, darum zu bitten. Aus dem
Samenkorn ſprißt der Halm, an dem ſich die Khre bildet
und Sonnenſchein und Regen helfen an dem großen
Wunderwerke Gottes mit, daß das neue Korn entſteht.
Möge der Herr darum uns bald den Regen ſenden, damit
wir auch in dieſem Jahre den reichen Gottesſegen ein
ernten und ausrufen können: „Herr, wie ſind deine Werke
ſo groß und viel, du haſt ſie alle weislich geordnet, und
die Erde iſt voll deiner Güte.“

Q. Wehlitz, 9. Juni. Der Landwehrmann Hermann
Eilenberger, Maſchinenführer in der hieſigen Pappen
fabrik, wurde vor kurzem wegen AUmſicht und Tapferkeit
zum Feldwebel befördert; jetzt iſt dem braven Helden
das Eiſerne Kreuz verliehen worden.

ss. Beeſen, 9. Juni. Der weithin bekannte Fleiſcher
meiſter Paul Möbius von hier ſtarb am 16. Mai in
folge mehrerer Wunden, die er am erſten Oſterfeiertage
als Landwehrmann beim Regiment von Gundlach in
n e erhalten hatte. Jeßt wird bekannt, daß auch
ein Geſelle Paul Friedrich aus Stedten beim 226. Re

giment in Frankreich am 31. Januar gefallen iſt. Für
e e prachtvolle Lorbeerkränze in der Kirche auf
gehängt.

g. Hleinkugel, 9. Juni. Die Gemeinde Kleinkugel gehört
kirchlich zu Dieskau. Bei der Entfernung von 3 Kilom. von
letzterem Orte iſt ſchon länger der Wunſch aufgetaucht, einen
eigenen Jriedhof zu beſitzen dieſe Frage iſt dann auch in
den Sitzungen der kirchlichen Körperſchaften ventiliert worden
und dem Wunſche Rechnung getragen. Herr Gutsbeſitzer
Walther, Kleinkugel ſtellt zu der Jriedhofsaulage ein Areal
von 3 Morgen a. 6900) Mk. bereit und behält ſich bis zur Jn
anſpruchnahme die Bewirtſchaftung des betreffenden Geländes
vor. Machte früher einmal die Trennung der Gemeinde Bruck
dorf von der Mutterkirche Dieskau aus die Angliederung der
ſelben an die Jialkirche Canena von ich reden, ſo dürfte jetzt
die Jrage einer Trennung der Gemeinde Kleinkugel von Dies
kau und einer Angliederuug an Naundorf b. Reidehurgihervor
treten, zumal ſchon kirchliche Vertretung vom Pfarrinhaber der
Kirche Naundorf vorgeſehen ſein ſoll.

g. Aus der Elſteraue, 9. Juni. Die erſten Heu
fu der diesjähriger Ernte wurden geſtern, aus der Elſter
aue kommend, unter Dach und Fach gebracht. Das Futter
iſt von prachtvoll grüner Farbe und von vorzüglicher
Qualität. Die Hheurige frühe Heuernte wird durch die
Verhältniſſe bedingt, indem das Futter bei der regenloſen
troptſchen Temperckur zuſammengetrocknet und, wie man
zu ſagen pflegt, nicht mehr wird und dann bei einem
Hingausſchieben des Schnittes zu hart werden würde. Ein
Preis für neues Heu beſteht noch nicht, für alte Ware
zahlt das Proviantamt 1006 Mk. pro Tonne (20 Ztr.)
bis an Ort und Stelle.

Mücheln und Amgebung.
Querfurt, 9. Juni. Das Eiſerne Kreuß wurde dem

19 jährigen Kriegsfreiwilltgen Arthur Hell mann, Sohn
des Steinſetzmeiſters Wilhelm Hellmann hierſelbſt, auf
dem öſtlichen Kriegsſchauplatze für Tapferkeit vor dem
Feinde verliehen. Gleichzeitig wurde derſelbe zum Ge
freiten befördert.

Freyburg (A.), 9. Juni. Das warme, ſonnige Wetter
hat den Wuchs der Reben ſehr gefördert, ſte haben ein
üppiges Ausſehen und zeigen viele Geſheine. Jn ge
ſchützken Lagen wurden am 5. bereits blühende Trauben
gefunden. Die Arbeiten in den Weinbergen ſind teilweiſe
noch im Rückſtande und werden ſehr erſchwert durch die
Gewitterſchäden vom 7. Mai. Leider tritt in einigen
Weinbergen die Peronoſporag auf, und das Spritzen
mit Kupferkalkbrühe iſt ſchnellſtens vorzunehmen.

Von der Anſtrut, 9. Juni. In der vergangenen
Woche war die Geſchäftslage auf unſeren Märkken nicht
beſonders günſtig. Einige Frühgemüſe, Erdbeeren und
Kirſchen kamen erſtmalig zum Verkauf. Es wurden u. g.
beahlt: 50 Kilo Speiſekartoffeln mit 6—7 Mk.,
Saklatkartoffeln mit 8—9 Mk., der Kopf Blumenkohl mit
0,35--0,40; das Schock Landſalat mit 1,25--1,50, das
Pfund Spargel mit 0,40-0,60, Suppen und Bruchſpargel
mit 0,25--0,30 Mk. Das Pfund Erdbeeren mit 1,25-1,50,
Kirſchen mit 0,45-0,50, 50 Kilo Stachelbeeren mit 15 18.
Reh das Pfund mit 0,50 0,90 Mk. Das Stück Enten mit
3,50—5,00, Hühner mit 1,50 bis 3,50, Hähnchen mit 1,00
bis 3,00, Tauben mit 0,50-0,80. Ferner wurden bezahlt
für 50 Kilo Lebendgewicht Schweine 150 200 Pfund
ſchwere 105--110 Mk., 200 250 Pfund 110-115, noch
ſchwerere 129 Mk., Kälber 60 70, Kühe 50 60, Bullen,
Stiere, Färſen 58 63, Lämmer 55 60, Hammel 50 55
Mark. Das Pfund Molkereibutter koſtete 1,95- 2,90,
Bauernbutter 1,80 190 Mk. Friſche Landeier koſteten die
Mandel 1,50 1,60 Mk. Bauernkäſe koſteten zwei Stück
0,25—0,30 Mk. Das Pfund Ziegenlamm wurde mit
065 6,70 Mk. bezahlt

Gletterwarre.
V. W. am 12. Juni Teilweiſe heiter, vorwiegeud trocken

Nacht kühler, Tag ziemlich warm. 13. Jun Vielfach heiter,
trocken, etwas wärmer. 14. Juni. Warm mit Gewitterneigung
zeitweiſe wolkig.

Aus Bäclern unch Sommerfriſchen.
Bad Salzbrunn. Das vom ſchönen Wetter begünſtigte

Pfingſtfeſt hat den erhofften Beſuch in reichem Maße gebracht.
An den beiden JFeiertagen wurden mehr als 600 Jremde gezählt
Trotz der bedeutend geſteigerten Einkaufspreiſe für Lebensmittel
ſind die Verpflegungsſätze nicht oder nur ganz unbedeutend er
höht worden. Die Brotverſorgung iſt ſo geregelt, daß der Kur

gaſt, an welchem Tage oder zu welcher Tageszeit er eintreffen
mag, jederzeit die ihm zuſtehende Brotmenge erhalten kann.
Von unſeren Kurmitteln finden namentlich die neueingeführten
Mineralbäder wegen ihres Reichtums an natürlicher Kohlen
ſäure lebhafte Anerkennung der Arzte und Patienten. Die
Erwärmung des Badewaſſers erfolgt nicht, wie dies anderweitig
vielfach geſchieht, durch 3umiſchen von heißem Süßwaſſer, ſon

z Wanne ein.

dern das vollwertige Mineralwaſſer wird in geſchloſſenen Röh
ren mittels einer beſonderen Erwärmungsein ichtung auf die
vorgeſchriebene Temperatur gebracht und ſtrömt mit dieſer in die

Bis zum 31. Mat ſind in Bad Salzbrunn 927
Kurgäſte, 817 Durchreiſende, zuſammen 1744 Perſonen einge
troffen, außerdem 19306 Tagesbeſucher.

Literatur, Runst und Glissenschart
O Die Lehr und Verſuchsanſtalt für Photographie,

Chemigraphie, Lichtdruck und Gravüre zu München iſt
auch im Kriegsjahr im Vollbetrieb geſtanden, ſie tritt am 1.
September d. J. in ihr neues (16.) Unterrichtsjahr ein und
bildet in einem 2jährigen Lehrgange zum künſtleriſch geſchulten
Photographen, zum Lichtdrucker oder Heliogravüretechniker
aus, ſeit 1906 werden auch Damen zuge laſſen. Es
eignen ſich vornehmlich junge Leute mit zeichneriſcher und künſtg
leriſcher Befähigung, a uch für durch den Krieginihrer
bisherigen Tätigkeit Behinderte eignet ſich das
photographiſche Kunſthandwerk zur Erlerung.
Die Zahl der Aufzunehmenden iſt eine be ſchränkte, Jntereſſenten
erhalten koſtenlos das Anſtſaltsſſt at ut, das über alles Wiſſens
werte unterrichtet. vom Sekretartat der Anſtalt in
München, X Glemensſtraße 33.

NachdemO Der Miterfinder der A2 er Ehrendoktor.
bereits die Bonner Univerſität dem Prof. Raufenberger
von der Firma Krupp den philoſophiſchen Ehrendoktor
titel beigelegt hat, iſt jetzt der Major Maximilian
Bau err, der an der Erfindung unſerer 42 Zentimeter
Brummer hervorragenden Anteil hat, von der philoſophi
ſchen Fakultät der Univerſität Berlin, unter dem Rektorat
von Profeſſor Theod. Kipp und dem Dekanate Geheim
rats Hans Delbrück, zum Ehrendoktor promoviert worden.
Jn dem Diplom heißt es über die Verdienſte des Majors
Bauer: „Er wurde der geiſtige Schöpfer gewaltiger
Kriegsgeräte, die ſowohl durch die Wucht ihrer
Maſſe, als auch durch die Wirkung ihrer Geſchoſſe alle
früheren Maſchinen leicht überwanden und dem ſiegreichen
deutſchen Heere durch die ſtärkſten feindlichen Feſtungen,
die faſt uneinnehmbar erſchienen, mit unglaublicher
Schnelligkeit den Weg bahnten. Er bereicherte nicht nur
durch die mit emſigem Fleiß erzielte Erfindung dieſer
und anderer kunſtvoller Maſchinen die militäriſche Wiſſen
ſchaft, ſondern erprobte dieſe Erfindungen auch mit un
ermüdlichem Eifer perſönlich als Führer in der Ent
ſcheidung der Waffen ſelbſt und unterwies als beſter Lehr
meiſter ſeine Waffengefährten in ihrem Gebrauch.“

VPermischtes.
Der Rieſenſtreik in Lancaſhire unvermeidlich? Der

Rieſenſtreik unter den Baumwollſpinn ern von
Lancaſhire ſcheint, wie das „Berl. Tagebl.“ aus Amſter
dam erfährt, unvermeidlich. Eine am Montag in Man-
cheſter abgehaltene Verſammlung der Arbeiter beſchloß
einſtimmig, an der Forderung einer zehnprozentigen
Kriegszulage feſtzuhalten. Von der Lohnbewegung werden
rund 300 000 Arbeiter betroffen.

Wegen verſuchten Mordes wurde der 43 Jahre alte
Arbeiter Adam Banach in Verlin feſtgenommen. Banach
lebte ſeit acht Jahren mit einer Arbeiterin Anna Priewe
zuſammen. Die Beziehungen zwiſchen den beiden waren
ſchon lange nicht die beſten, werl Bangch Grund zu haben
glaubte, ſich über die Antreue ſeiner Geltebten zu be
klagen Nachdem ſie nachts wieder einmal nicht e
rechten Zeit nach Hauſe gekommen war, packte ihn die
Eiferſucht ſo ſtark, daß er zum Dolchmeſſer griff und i
drei ſchwere Stiche in den Hals, in den Rücken und in die
linke Hüfte beibrachte, ſo daß ſie nach dem Krankenhauſe
gebracht werden mußte. Banach wurde verhaftet und dem
Anterſuchungsrichter vorgeführt.

Peueste Nachrichten.
Vom Großen Hauplquarkier.
Berlin, 11. Juni, vorm. (Großes Hauptquartier.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Feindliche Vorſtöße nordöſtlich der Lorettohöhe ſowie

wiederholte Angriffe gegen unſere Stellung nördlich und
ſüdlich von Neuville ſcheiterten. Der Nahkampf in den
Gräben nördlich von Eturie dauert noch an.

Südöſtlich von Hebuterne und bei Boment wurden
feindliche Angriffe geſtern und heute nacht abgewieſen.
Nur am Wege Serre-Mailly erzielten die Franzoſen einen
unbedentenden Fortſchritt.

Die in der Champagne am 8. Juni eroberten Gräben
verſuchten die Franzoſen uns geſtern abend wieder zu
entreißen. Mit ſtarken Kräſten und in breiter Front
griffen ſie nördlich von Le Mesnil bis nördlich von
BeauſejourFerme an. Der Angriff brach unter ſchweren
Verluſten für den Feind zuſammen. Erneute nächtliche
Angriffsverſuche wurden blutig im Keime erſtickt.

Sſtlicher Kriegsſchauplatz
An der unteren Düubiſſa, nordweſtlich Eiragola, wurden

mehrere ruſſiſche Angriffe abgewieſen. Der Feind verlor
hierbei an uns 300 Gefangene.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Lage bei den in Galizien kämpfenden deutſchen

Truppen iſt unverändert. W. T. B.)
Oberſte Heeresleitung.

c

Zwei engliſche Torpecdloboote
unck ein Schoner verlenkt.

Lont don, 11. Juni. Die Admiralität teilt mit, daß
am 10. 5. Mts. frühmorgens die beiden Torpedoboote
Nr. 10 und 12, die an der Oſtküſte Englands operierten,
durch ein Anterſeeboot in den Grund gebohrt worden ſind.
30 Mann wurden gerettet und an Land gebracht.

Liverpool, 11. Juni. Der britiſche Schoner Ex
preß“ iſt geſtern durch ein deutſches Unterſeeboot in den

Grund gebohrt worden. W. T. B.
c

Beſinden des Königs von Griechenland.
Athen, 11. Juni. Bericht über das Befinden des

Königs von geſtern abend Temperatur 37, Puls 108, At
mung 18. Die Beſſerung ſchreitet fort. Der König hat
gut geſchlafen und fühlt ch wohl.
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Am 10. Mai in der Sohlacht Vor Arras
der Ersatz- Reservist

Martin
(24 Jahre)

Am 28. Mai durch Granatsehuss in Neuyille
der Soldat

Bernhard Hausius

Hausius

(22 Jahre)
Söllichau bei Halle a. S., den 10. Juni 1915,

Königl. Hegemeister a. D. A. Hausfus

und Frau geh kupelmann.
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Fuftdecken
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Herm. Bour ſen. Murkt

S KKaunfeWe alenkleidungeſtücke, Jederbetten,NmMösbel, Wäſche, Schuhe, Stiefel
und dergleichen mehr.

H. Apelt, Oelgrube 7.
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Stadtwerordn. Verſummlg
Montag den 14. Juni 1916,

abends 6 Uhr im alten Ratheuſe

Vertrag über Benutzung von
Straßengelände für den Er
weiterungsbau der Königlichen
Regierung.Ortsſtatut, betr. anderweite

Der Stantverge ne Vorſteher

SBekanntwachnung.

im Vo jahre, in ver Sternberg-
ſchen Badeanſtalt untergebracht
mit Räumen zum Aus und An

leiden. Die Aufſicht hierüber t
dem Badeanſtaltsbeſther Ster
bers übertragen worden. Diens

nd Freitags ſteht das
e Freibgd in der Stern

Badeanſtalt au en
eiblichen an allenmännlichen S

zur ügung. Für Benut dieſes Freibades und der
dazu gehörigen Aus urd An
kleideräumen darf eine Entſchä

Die Beeraigung Kndet Sonnabend den 12 d. Mts.er 3 Unr in Geusa glatt.

Am 5 Jan d. Js. Verschied im Feldlazarett 20
in Rassland an den erhaltenen schweren Ver-
Wundangen unser lieber Kamerad,

[anzit Perdinand Peters
Oftizierstellvertreter im Reserve-Infant. Regiment Nr. 26

Der leider so früh für die Pare des Vaterlandes
Verschiedeno war ein darchaus liebewürdiger, treuer
Kamerad Voll
bescheidenem Wesgen.

patriotischer Gesinnung und Von

Sein Tod wird von uns aufriehtig bedauert und
sein Andenken allezeit hoch in Ehren gehalten werden.

Mersoburg, den 11. Jani 1915.

per Mtfäranwärter- Verein

digung weder gefordert noch an
genommen werden. Dagegen

haben diejenigen, welche ſich von
Herrn Sternberg Badehoſen
Handtücher uſw. liefern oder
ſonſtige Bequemlichkeiten gewäh

ren laſſen, eine mit demſelben a
Das ſtäd tiſche Frethad iſt, wie Entſchädigung zu

z

Alle Badenden haben den An
ordnungen des Herrn Sternberg
unbedingt Folge zu leiſten widri
enſalls ſte zu gewärt gen haben,
aß ihnen Has Baden verboten
ird und ſte vom Platze ver

wieſen werden.
Das Baden an anderen Stellen

der Saale außerhalb der in der
Saale hergeſtellten Badehäuſer
und außerhalb der Sternberg' ſchen
undHeuſchkel ſchen Schwimmbade
anſtalt, ſowie ferner das Badenim Gotthardtsteiche iſt bei Geld

Krafe bis zu 9 Mark, an deren
Stelle in Unvermögensfalle ver
hältnismäßige Haft tritt, verbeten

Merxſeburg, den 9. Junt 1915.
Die Polizei Verwaltung.

Kürſchen- Verpachtung

Der Kirſchanhang an der Bennt
dorf Schadendorfer Str. ſoll am

Sonntag den 13. Juni,
nachmittags 3 Uhr,

im Gaſthauſe zu Venndorf meiſt
bietend verpachtet werden.

Bedingungen im Termine
Her Semeindevorſteher.

Hehbgt Kinderwagen

billig zu verkaufen
Kleine Sixtiſtr. 21, part.

Ein guter Kinderborh m. Ständer

Sie Exped. S. Bl.

e n J ſt das in Der
1. Etage befindliche Logis, beſtaus 8 Stuben nebſt Zubeh. zum

Juli od ſpäter zu begehen.
Karl Kellermenn,

Halleſche Str. 28, Fl.
mit Karten ſoſort oder ſpäter zu
vermieten.

Karl Thiele, Kl. Ritterſtr. 9.
Jreeunndl. Erke wohnung
an einzelne ruhige Leute zu ver
mieten, 1. Juli zu beziehen

Neumarkt 70.
Daſelbſt einzelner Raum ſofort

zu begehen.

4 5 Zimmer, Balkon,Wohnung, Käcn San n
Kloſett, Gas, Bod., Julzu beziehen Lindenſtr. 1 a

Näheres im Laden daſelbſt.

Eine Wohnung
iſt an ruhige anſtändine Leute zu
vermieten. Zu erfr. Atzendorf 26

Eine kleine Etube
vermieten Neumarkt 72.

ere Schlafſtelleoffen Zeſſer Müller, Brühl 4, 1 Tr.

von 2 Stuben, 2 Kammern,
und Zubebör, elektriſch i pr.1 Okt. 1915. Off. u 1020 Exo.

Eine kreine Wohnung, Stube
und e wird 1. Oktobervon einer einzel. Frau zu mieten
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Wöchentliche Gratis Beilage zum
„Merſeburger Correſpondent“

Sonnabend, den 12. Juni

Freigabe von Syirikus zur Fruchtſafthaltbarmachung
im Juli und Auguſt 1915.

Auf Grund von S 4 der Bekanntmachung, betr. Ein
ſchränkung der Trinkbranntweinerzeugung, vom 34. März
1915 (ReichsGeſetzbl. S. 298) bewillige ich die Überführung
von Spiritus in den freien Verkehr gegen Entrichtung der
Verbrauchsabgabe zur Fruchtſafthalktbarmachung im Juli
und Auguſt 1915 für die Fruchtſaftpreſſer in Höhe ihres
glaubhaft gemachten vorjährigen Verbrauchs.

Berlin, den 31. Mai 1915.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers

Delbrück

Schonet die Tiere!
Von Lilli Lehmann-Kaliſch, Kgl. Preuß u. K. K.
Kammerſängerin. 1. Vorſ. des Berliner Tierſchutzvereins.

Es iſt ſchon oft darauf hingewieſen worden, welch ge
waltige und opferwillige Leiſtungen die Pferde im Kriege
vollbracht haben, und gerade aus den Reihen unſerer Feld
grauen iſt mir häufig verſichert worden, welchen Dank wir

dadurch betroffenen Geſchöpfe nicht jeder Roheit preiszuunſeren vierfüßigen Kameraden ſchulden, die Not und Tod
im Dienſt fürs Vaterland auf ſich nehmen. Unſere Heeres
leitung hat denn auch in anerkennenswerter Weiſe dafür
geſorgt, daß auch für dieſe Opfer des Krieges das Mögliche
geſchieht, und hat vor allem angeordnet, daß Pferde, die
unheilbar verwundet oder durch Uberanſtrengung untauglich
geworden ſind, durch einen ſchnellen Tod von ihren Qualen
erlöſt werden.

ders ſchlimm iſt die Lage dieſer Tiere ſeit Verkürzung der
Futterrationen geworden.
ſchwach ſind und nun auch noch unzureichend ernährt werden,

wird nicht nur die frühere Arbeitslaſt aufgebürdet, ſondern
oft noch mehr, weil es eben überall an Fuhrwerk mangelt,
und zu alledem ſind die Tiere noch Mißhandlungen und
Roheiten ausgeſetzt, die allmählich ſo viele Zuſchriften und

Die Frage iſt kein Ruhmesblatt in dieſer ſonſt ſo ruhmreichen
Zeit, und es iſt nicht nur im Jntereſſe der Menſchlichkeit,
ſondern auch in dem unſeres Volkes, darauf hinzuweiſen und
mit allen Mitteln auf eine Beſſerung dieſes unſerer un
würdigen Zuſtandes einzuwirken.

Viel zu wenig aber wird an jene Tiere gedacht, die fur berichten.
den Felddienſt zu ſchwach ſind und nun zu Hauſe doppelten
Arbeit verrichten müſſen, um das Fehlen ihrer im Felde
ſtehenden oder gefallenen Genoſſen wettzumachen. Beſon

wicht fehlen ſoll.
Den Pferden, die an ſich ſchon

Jn Berlin iſt jetzt durch freiwilligen Beſchluß der Fuhr
unternehmer wenigſtens das Ausſchachten der Baugruben
mit den geſchwächten Tieren beſeitigt auch in normalen
Zeiten ein ewiger Anlaß zu groben Tierquälereien, der hof
fentlich endgültig durch maſchinelle Mittel vermieden werden
wird. Eine amtliche Verfügung in dieſem Sinne, ſo wün
ſchenswert ſie iſt, beſeitigt aber leider auch nur einen gerin
gen Teil, der jetzt mehr denn je überhandnehmenden Pferde
ſchindereien.

Es ſoll gewiß nicht verkannt werden, daß die Streckung
der Futtervorräte eine notwendige Maßregel iſt, die eben
Zugeſtändniſſe nach allen Seiten hin auferlegt. Aber gleiche
Zugeſtändniſſe ſollten dann auch den Tieren gegenüber ge
macht werden. Daß den Pferden das Futter ſehr eingeſchränkt
werden muß, iſt bedauerlich aber notwendig; es iſt jedoch
durchaus unzuläſſig, wenn man den dadurch hervorgerufenen
Mangel an Kraft durch Mißhandlungen zu heben verſucht
und. den Tieren das Schwierige der Lage auch noch unver
antwortlich traurig geſtaltet. Es iſt die Pflicht der Behörden
und der Allgemeinheit, mit dem Vorhandenen hauszuhalten,
aber es iſt ebenſo eine Pflicht dieſer beiden Faktoren, die

geben. Man beruhige ſich nicht damit, daß ſowieſo ſchon ge
nug darin geſchieht und daß man es mit Ausnahmeerſchei
nungen zu tun habe. Es geſchieht darin ſo gut wie gar
nichts, wie mir zahlloſe Zuſchriften und leider auch zahlloſe
eigene Erfahrungen zur Genüge beweiſen. Unſere Krieger
haben den Wert der Tiere als Kameraden gewiß hoch einzu
ſchätzen gelernt, und ich könnte viele rührende Züge davon

Unſere Daheimgebliebenen haben aber, in dieſem
Punkt wenigſtens, noch nicht begriffen, daß eine Zeit der
Opfer für alle Geſchöpfe auch eine Zeit der Rückſicht auf alle
Geſchöpfe ſein muß, wenn nicht jedes moraliſche Gleichge

Gerade jetzt, wo z. B. die landwirtſchaft-
lichen Arbeiten wieder im Gange ſind, muß man beſonders
darauf hinweiſen.

Vielfach werden gewiß auch bei entſprechender Anlei-
tung durch die Behörden (die natürlich auch erfolgen muß!)
allerlei Abfälle des Haushalts, beſonders des bäuerlichen,

ſich zur Ergänzung der Pferdefütterung heranziehen laſſen.
Bitten um Abhilfe an mich veranlaßt haben, daß ich es für
richtig halte, die Offentlichkeit darauf aufmerkſam zu machen.

Das kann natürlich nur nach den Eigenheiten der örtlichen
Verhältniſſe geregelt werden, allgemeine Vorſchriften laſſen
ſich da ſchwer aufſtellen. Vor allem aber iſt es die moraliſche
Pflicht der Behörden, der Preſſe, der Lehrerſchaft uſw., das
Volk und auch beſonders die Jugend zur Schonung der Tiere
anzuhalten. Es ließe ſich da mit einigem guten Willen eine

Menge erreichen, und eine wirkliche Schonung der vorhande



nen Pferde wäre wirtſchaftlich und moraliſch von allergröß-
tem Wert. Gerade in dieſer Zeit, wo wir auch der ſtummen
Kreatur ſo viel zu danken haben, wäre es mehr als traurig,
wenn nicht neben all den Erkenntniſſen, die der Krieg ſchon
gezeitigt hat, auch die Erkenntnis der Achtung des Ge
ſchöpfes erwachte endlich erwachte, muß ich leider ſagen!
Denn daß darin noch viel, ſehr viel bei uns anders werden
muß, wird ſich jeder empfindende Menſch ſagen, er braucht
dazu nicht einmal, wie ich, ein ganzes Leben im Tierſchutz
gewirkt zu haben. Es handelt ſich dabei nicht um ſentimen
tale Anwandlungen, wie wenig fein veranlagte Menſchen
gern behaupten, ſondern um das Recht, das abſolute Recht
der Geſchöpfe, die mit uns das irdiſche Leben teilen; nur
dieſe Erkenntnis gibt einem Volke das wirkliche Naturver-
ſtehen, und nur ein ſolches Naturverſtehen führt zur Kultur,

wenn es keine Scheinkultur ſein ſoll.
Wenn ich die Pferde in erſter Linie nannte, ſo geſchah

es, weil ſie die wohl am meiſten Leidenden, die durch dieſe
Zeit am meiſten Bedrängten ſind. Aber auch ſonſt gibt es
übergenug Opfer in der Tierwelt, deren man ſich annehmen
kann und muß, will man nicht ganz im Nützlichkeitsgedan
ken verſinken, den eine Zeit wie unſere weniger denn jemals
dulden kann. Es gibt genug verlaſſene Hunde, Katzen und
Vögel, allerlei hungerndes Getier, dem gewiß oft mit we
nig Mitteln eine beſcheidene Heimſtatt oder Futter geboten
werden kann. Wir ſtehen ja Gott ſei Dank viel zu gut, als
daß alles ausgerottet werden müßte, was manchem über
flüſſig erſcheinen könnte. Was wirklich überflüſſig iſt, mag
ſchmerzlos und vor allem von ſachverſtändiger Hand getötet
werden nur von ſolcher! aber wir haben nicht das
Recht, unzählige Geſchöpfe in Oualen verkommen zu laſſen,
wir trägen alle die Verantwortung für das Gemeinſame,
das uns alle bindet, und es wäre kein Gemeinſinn, der ſich
nicht auch auf hilfloſe Tiere erſtreckte.

Der Erſatz der Phosphorſäuredüngemittel
auf ſauren Bödendurch belgiſche ſeingemahlene Rohphosphate und Rhenania

phosphat.
Der Preußiſche Landwirtſchaftsminiſter gibt folgendes

bekannt:
Bei der für die nächſte Herbſtbeſtellung ſicher eintreten

den Knappheit an den bislang überwiegend gebrauchten
Phosphorſäuredüngemitteln (Thomasmehl, Superphosphat)
iſt es wichtig, daß auf ſauren Böden zwar nicht alle, aber ein
zelne natürlich vorkommende ſogen. woeicherdige Rohphos
phate unter gewiſſen Vorausſetzungen einen vollkommenen
Erſatz bieten. Hierher gehören auch die in der Gegend von
Lüttich, Mons uſw vorkommenden belgiſchen Phosphate,
deren Einfuhr geſichert iſt Die Vorausſetzungen für die er
folgreiche Anwendung auf ſauren Böden werden von dem
Vorſteher der Moorverſuchsſtation in Bremen, Geheimen
Regierungsrat Dr Tacke, wie folgt gekennzeichnet:

1. Die Rohphosphate müſſen in möglichſt feingemahle
nem Zuſtande verwendet werden, alſo mindeſtens 75 Pro
zent, beſſer noch mehr Feinmehl (Thomasmehlſieb) enthalten.

2. Saure Böden in dem hier maßgebenden Sinne ſind
auch nach Zufuhr der für die Kultivierung zweckmäßigen
Kalkmenge die ausgeſprochenen Hochmoore, hochmoorartigen
Übergangsmoore und von den Mineralböden die mit ſtarker
humoſer Oberflächenſchicht verſehenen Heideböden. Nicht
ſauer oder nicht genügend ſauer für die Löſung der Roh-
phosphate ſind von den Moorböden die von Natur mit
Gräſern beſtandenen kalkreichen Niederungsmoore; ferner
ſind die Rohphosphate auf allen anderen Mineralböden von
durchaus unbefriedigender Wirkung. Wenn Zweifel über
den Säuregehalt des Bodens beſtehen, gibt die Unterſuchung
einer ſorgfältig genommenen Durchſchnittsprobe bis 20 Zen
timeter Tiefe, die in einem Gewicht von 3 Kilo in friſchem
Zuſtande einzuſenden iſt, darüber Auskunft. Die Unter
ſuchung einer Probe auf Säuregehalt an der Moorverſuchs
ſtation in Bremen koſtet für preußiſche Landwirte 2 M.

3. Da die Rohphosphate immerhin ſchwerer löslich ſind,
als z. B. Thomasmehl, iſt es wichtig, daß ſie mit dem Boden
durch Bearbeitung mit geeigneten Geräten durchaus innig
gemiſcht werden. Wo zum erſten Male wie bei Neukulturen
gedüngt wird, ſollte die Düngung mindeſtens 14 Tage vor
der Saat erfolgen.

4. Bei RNeukulturen wird auf den genannten Böden
zweckmäßig die Phosphorſäuremenge in Form von belgiſchem
Rohphosphat um etwa ein Viertel gegenüber der Düngung
mit Thomasmehl erhöht, bei ſchon gedüngtein Kulturland
iſt eine Erhöhung nicht nötig. Man führe daher bei Neu
kulturen ſtatt 125-150. Kilo Phosphorſäure auf 1 Hektar
in Thomasmehl rund 165—190 Kilo Phosphorſäure in bel
giſchem Phosphat zu, für ältere Kulturen genügen je nach
Düngungszuſtand und angebauter Frucht 50-100 Kilo
Phosphorſäure auf 1 Hektar.

Außer der Gewinnung von Rohphosphaten iſt die Fabrikation eines phosphorſäurehaltigen' Hhigenittels, des

Rhenaniaphosphates, nach einem Verfahren eingeleitet, deſ
ſen Ausnutzung die Chemiſche Fabrik Rhenania in Aachen
übernommen hat. Das Verfahren beſteht darin, daß die
niedrigprozentigen belgiſchen Rohphosphate in den Drehöfen
der Zementfabriken zuſammen mit fein gemahlenem Phono
lith einem Glühprozeß unterworfen werden. Das Produkt
enthält etwa 10- 14 Prozent Phosphorſäure, 5 Proz. Kali
und 22 Proz. Kalk. Bei zweijährigen Verſuchen, die von
Profeſſor Dr. Remy in Bonn Poppelsdorf ausgeführt wur
den, hat ſich ergeben, daß die Wirkung der Phosphorſäure
des Rhenaniaphosphates annähernd derjenigen der Phos
phorſäure des Thomasmehles gleichkommt, und daß die
Wirkung des im Rhenaniaphosphat enthaltenen Kalis etwa
halb ſo groß iſt, als in Wirkſamkeit des im Chlorkalium ent
haltenen Kalis.

über die Ziegenzucht in Belgien
ſchreibt die landwirtſchaftliche Wochenſchrift „Der Land
mann“, herausgegeben unter Mitwirkung des deutſchen
General Gouvernements in Belgien folgendes

Die Ziegenzucht hat zwar in Belgien nur ein Deſchränt

tes volkswirtſchaftliches Jntereſſe, trotzdem iſt ſie in den letz
ten zehn Jahren nach Kräften gefördert worden.

Ziegen werden hauptſächlich von kleinen Bauern, Feld
arbeitern und auch Jnduſtriearbeitern, die auf dem Lande
wohnen, gehalten. Alle gewinnen hierbei die für den Haus
halt nötige Milch, alſo eine geſunde, nährende und zugleich
koſtbare Hilfsquelle. Dies iſt ein Vorteil des ländlichen Ar
beiters gegenüber dem ſtädtiſchen und ſomit ein Mittel gegen
die Landflucht.

Die Ziegenmilch kann ja eigentlich al koſtenloſer Ge

winn angeſehen werden, da das Futter der Tiere faſt nur
aus häuslichen und Küchenabfällen beſteht. Es werden da
her ſelten mehr als zwei Ziegen gehalten, da man für eine
dritte bereits Futter kaufen müßte, was keinen Gewinn mehr
brächte. Man war vor allem beſtrebt, dieſe ſogen. „Ziegen
bauern“ in Ortsvereine, die ſich die Verbeſſerung der Raſſen
und die Verſicherung gegen Sterbefälle zur Aufgabe machen,
zuſammenzuſchließen.

Die Ortsvereine kaufen die beſten Böcke, unterhalten ſie
auf eigene Koſten, fördern die Ziegenzucht durch Ausſtellun-
gen, die mit Geldbelohnungen für die ſchönſten und beſten
Tiere verbunden ſind.

Die Ortsvereine erſtrecken ſich zumeiſt nur auf einzelne
Gemeinden und Gehöfte und ſchließen ſich dann wieder zu
Bezirksverbänden zuſammen, deren Vorſtandsſchaft den erſte
ren durch belehrende Vorträge und Unterſtützungen bei lo
kalen Ausſtellungen zur Seite ſteht, und auch ihrerſeits Aus
ſtellungen für größere Bezirke veranſtaltet. Ende 1910 be
ſtanden 491 Ortsvereine mit 46 084 Mitgliedern, die 54 976
Böcke und Ziegen in ihre Liſten eingetragen hatten.

Die Ortsvereine ſind in 13 Bezirksvereine zuſammen
geſchloſſen, hiervon 5 allein in den beiden Flandern, wo
auch die meiſten Ziegen gehalten werden.

e
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Die Hrtsvereine erhalten ihre Mittel durch Unterſtützun
gen von ſeiten der Regierung, der Provinzen und der Ge
meinden, durch freiwillige Gaben von Privaten und die
Beiträge ihrer Mitglieder. Dieſe betragen überall gleich
mäßig 10 Centimes für Jahr und Tier Die Zulagen für
Orts und Bezirksvereine belaufen ſich auf 30 000 Franken
für ein Jahr.

Bislang iſt es den Vereinen nicht geglückt, die Zahl der
Tiere in Belgien zu ſteigern. Die offiziellen Statiſtiken be
weiſen vielmehr das Gegenteil. Jm Dezember 1895 gab es
257 669 Ziegen, in 1910, in welchem Jahre die letzte Zäh
lung erfolgte, nur noch 217 824.

Dagegen gelang es, die Raſſe zu verbeſſern. Wer die Be
zirksausſtellungen der letzten Jahre beſuchte oder in der Vor

ſtandſchaft eines Verbandes tätig war, wird bekennen müſ
ſen, daß nicht nur die Form der belgiſchen Ziegen ſich gegen
früher verbeſſert hat, ſondern daß auch durch beſſere Fütte
rung, Haltung und durch geſündere Stallungen die Milch-
erträge bedeutend geſteigert wurden Man findet heute nicht
ſelten Tiere, die 6—-7 Monate lang täglich bis zu 3 Liter
Milch geben. Auch die Preisſteigerung für Böcke und Ziegen
iſt ein Zeichen der Verbeſſerung der Raſſe. Vor ungefähr 10
Jahren koſtete eine gute Ziege 20 Franken und ein guter
Bock ungefähr 30 Franken, heute zahlt man durchgehends
40-—60 Franken. Für beſte Böcke werden ſelbſt 90-100
Franken gegeben.

Die Verbeſſerung wird ausſchließlich durch Zuchtwahl
vorgenommen. Es gibt Belohnungen für das Behalten der
beſten inländiſchen Tiere, und die Vereine raten das Schlach
ten der minderwertigen an. Eine Verbeſſerung durch Ein
kreuzung fremder Raſſen ſchließen ſie aus. Die Verſuche
ſind in Belgien nämlich genau ſo mißlungen, wie die früher
mit Kühen angeſtellten. Es zeigte ſich, daß die Ziegen Luft
und Nahrungsänderungen noch viel ſchlechter vertragen als
andere Wiederkäuer. Häufig genügt ſchon eine ganz ge
ringe Ortsveränderung, um den Milchertrag ganz merklich
zu vermindern.

Außer den obengenannten Vereinen gibt es auch noch
Verſicherungsgeſellſchaften gegen Sterbefälle. Auf dieſe Weiſe
verhindert man den „Ziegenbauern“, wenn er einmal eine
oder zwei Ziegen verloren hat, die Zucht ganz aufzugeben

Die Verſicherungsgebühr beträgt für Jahr und Tier 59 Cen
times. Mit der im Sterbefalle von der Geſellſchaft ausge
zählten Vergütung kann ſich der Ziegenbauer, wenn er ſelbſt
noch eine kleine Summe dazu legt, ein neues Tier kaufen.
Die Schadenerſatzſumme beträgt jedesmal ohne Abänderung
15 Franken, höchſtens für Vöcke, trächtige Tiere oder Tiere,
die beim Lämmern eingehen, werden größere Preiſe ve-
zahlt.

Sinngemäß auch kleinere, wenn das Fleiſch der veren
deten Tiere noch genießbar befunden wurde.

Am 31. Dezember 1910 beſtanden in Belgien 462 der
artige örtliche Verſicherungsgeſellſchaften mit 46 090 Mit
gliedern, die- 61 797 Tiere mit einem Werte von 1232 021
Franken verſichert hatten. Jn dem gleichen Jahr wurden
durch die Geſellſchaften 43 843 e für 4381 Tiere als
Schadenerſatz ausbezahlt.

437 dieſer Geſellſchaften waren in 5 Verbänden zwecks
Rückverſicherung vereinigt. Jeder Verband hat 27 739
Franken an die Ortsverſicherungsgeſellſchaften ausbezahlt.
Die Regierung hatte beiden zuſammen 20 000 Frauen u
ſchuß gewährt.

Bis jetzt hat ſich die Regierung darauf beſchränkt, die
oben angeführten Vereine mit Geld zu unterſtützen und
ihnen die Staatsagronomen zur Verfügung zu ſtellen.

Körordnungen ſind nicht eingeführt. Die Vereine neh
men jedoch nur ausgeleſene Böcke an und die Regierung
zahlt ihrerſeits Zulagen nur für ſolche Tiere, die durch die
Stagatsagronomen als zur Raſſeverbeſſerung tauglich befun

den worden ſind. Die Zulage beträgt ein Drittel des An
kaufspreiſes und der Unterhaltungskoſten der Böcke. Einen
gleichen Anteil zahlt ſie für die Belohnungen auf Ausſtel
lungen. Auch Ausſtellungen von geſundheitlich gut einge

richteten Ziegenſtällen werden veranſtaltet, und die Regie
rung zahlt hierbei Belohnungen von 12 Sranten an jeden

henBeachtet den Sauerampfer!
Dem Sauerampfer, auch Sauerkraut genannt, ſollte im

Kriegsjahre, wo alles teuer iſt, beſondere Beachtung geſchenkt
werden, zumal er überall wächſt; am häufigſten findet man
ihn an Wegerändern und Gräben. Der Sauerampfer iſt eine
geſundheitlich ſehr zuträgliche und nahrhafte Pflanze, koſtet
außerdem nichts, und jeder ſollte, da es nicht ſchwierig iſt,
ihn einzumachen, ſich einen Vorrat von dieſem koſtenloſen
Gemüſe ſichern, denn die Flaſchen zu dieſem Zwecke ſind bil
lig zu bekommen. Um für das ganze Jahr Gemüſe von ihm
zu ſichern, wird er im Juni oder Juli gepflückt, die Blätter
werden ſauber gewaſchen und mit wenig Waſſer weich ge
kocht. Kommt der Sauerampfer gleich nach dem Waſchen
aufs Feuer, genügt ſchon das Waſſer, das den Blättern an
haftet, zum Kochen. Iſt der Sauerampfer weich gekochrt,
was in 10 Minuten der Fall iſt, dann wird die Maſſe durch
einen Durchſchlag getrieben, und heiß in ſaubere, trockene
Flaſchen gefüllt und verkorkt. Jſt der Sauerampfer im eige
nen Safte gekocht, alſo faſt ohne Waſſer, wie oben angegeben,
dann hält er ſich jahrelang, ohne daß die Flaſchen gelackt
zu werden brauchen. Man kann den Sauerampfer im Som
mer auch wie Spinat zubereiten, er muß dann aber vorher
in recht viel Waſſer abgekocht und in das Gemüſe ein wenig
Zucker gegeben werden. Will man dann ſpäter von dem
eingekochten Sauerampfer Suppe kochen, dann wird der
Jnhalt einer Flaſche in einen Topf getan und ſoviel Waſſer,
oder noch beſſer Fleiſchbrühe, daran getan, bis die Suppe
den gewünſchten Säuregrad hat, dann etwas Sahne und
Mehl angerührt und mit Salz abgeſchmeckt. Gibt man dann
noch einige hartgekochte oder verlorene Eier in die Sauer-
ampferſuppe, dann gibt ſie ein ſattmachendes und wohl
ſchmeckendes Eſſen ab, das wenig koſtet und für einen an
ſpruchsloſen Menſchen als ſelbſtändiges Gericht gelten kann.
Bisweilen findet man auch den Sauerampfer in Gärten

angebaut, aber der wild wachſende iſt jenem Swohl in Geſchmack als auch in der Haltbarkeit:

Die Aufbewahrung von gepökelten oder

geräucherten Fleiſchdauerwaren
für längere Zeit bietet dort, wo die geeigneten luftigen und
trockenen Räume hierfür zur Verfügung ſtehen, keinerlei
Schwierigkeiten. Anders, wenn ſolche Räume fehlen, oder
wenn dieſe Fleiſchdauerwaren, wie im einzelnen Haushalte,
in Räumen mit anderen Lebensmitteln zugleich aufbewahrt
werden müſſen und dadurch den verſchiedenſten äußeren
Einflüſſen ausgeſetzt ſind, wie dem Verſtauben, der Ablage
rung von Fliegeneiern, der Einwirkung von Luft und Feuch
tigkeit ſowie von Keimen aus der Luft, wodurch die Waren
ranzig oder weich werden oder in Fäulnis übergehen können
uſw. Um die Fleiſchwaren vor dieſen äußeren Einflüſſen
zu ſchützen, ſind bereits verſchiedene Verfahren empfohlen
worden, ſo z. B. das Eintauchen in ſchmelzbare Maſſen, die
innerhalb kurzer Zeit erſtarren und die Ware von der Luft
vollſtändig abſchließen. Weniger bekannt dürften zwei ein
fache und billige vom geſundheitlichen Standpunkt völlig
unbedenkliche Verfahren ſein, mit denen man beſonders in
Belgien ſeit Jahren gute Erfahrungen gemacht hat. Dieſe
beiden Verfahren beſtehen in dem Verpacken von Fleiſch
dauerwaren gepökeltem oder geräuchertem Fleiſch in
abgelöſchtem Kalk oder Holzaſche. Vorausſetzung für die
Haltbarkeit der ſo behandelten Waren iſt, daß ſie ſich vor
dem Einlegen in Kalk oder Holzaſche in einwandfreiem
Zuſtande befinden denn wenn die Waren bereits angefangen
haben zu verderben, ſo vermögen dieſe Verfahren dies nicht
hinantzuhalten. Nach zuverläſſigen Mitteilungen aus Belgien
erfahren gut geräucherte Waren durch das Kalkverfahren
keine nennenswerte Veränderung der äußeren Beſchaffenheit
und des Geſchmacks; dagegen wird die äußere Schicht nur



gepökelter Waren in geringem Maße verändert, ſo daß ſie
vor dem Genuß durch Abſchneiden oder Abſchaben entfernt
werden muß. Beim Einlagern von nur gepökelter Ware hat
man alſo mit einem geringen Verluſt zu rechnen. Mit dem
Holzaſcheverfahren ſind in Belgien die beſten Ergebniſſe
ſelbſt bei ſehr langer Aufbewahrung von Fleiſchwaren, die
durch Pökeln oder durch Pökeln und Räuchern konſerviert
worden waren, erzielt worden.

Die Einlagerung von geräucherten oder gepökelten
Fleiſchdauerwaren, die ſich in völlig trockenem Zuſtande be
finden müſſen, in Kalkpulver oder Holzaſche wird zweckmäßig
folgendermaßen vorgenommen

Man legt auf den Boden eines Behälters (Faß, Tonne,
Kiſte uſw.) zunächſt eine nicht zu dünne Schicht abgelöſchten
Kalkpulvers oder Holzaſche; alsdann werden die trockenen
für die Aufbewahrung beſtimmten Fleiſchwaren einzeln ſo
auf dem Kalk oder der Holzaſche ausgebreitet, daß die ein
zelnen Stücke ſich nicht berühren; ſodann bedeckt man diefe
wiederum mit einer nicht zu dünnen, mindeſtens aber 16
Zentimeter ſtarken Schicht der genannten Mittel und wechſelt
mit dem Aufſchichten der Fleiſchwaren einerſeits und des
Kalkpulvers oder der Holzaſche anderſeits ab, bis der Be
hälter voll iſt. Die oberſte Fleiſchſchicht wird mit einer be
ſonders ſtarken Kalk- oder Holzaſcheſchicht bedeckt. Durch
zeitweiliges Entnehmen eines Fleiſchſtücks aus dem Behälter
wird man ſich zweckmäßig von dem Zuſtand der Waren
überzeugen. Die ſo hergerichteten Behälter müſſen an einem
trockenen, kühlen Orte aufbewahrt werden.

Das Kalkpulver kann leicht von jedermann durch ſchwa
ches Anfeuchten von gebranntem Weißkalk mit Waſſer her
geſtellt werden, wobei dieſer unter Erwärmung in ein trocke
nes Pulver zerfällt.

WMannigfſaltiges.
Sparſame Leutebeköſtigung. Beſonders die Bäuerin wird

manchmal Sorge haben, was ſie ihren Leuten zum Eſſen kocht;
da ſind ihr folgende, aus der unter Mitwirkung des Deutſchen
Generale Gouvernements in Belgien herausgegebenen landwirt
ſchaftlichen Wochenſchrift „Der Landmann“ ſtammende Rat

S ſchläge vielleicht willkommen Die Brüh und Abkochwäſſer von
Wirſing, Weiß und Rotkohl, Grünkohl und gefülltem Sellerie,
den man in Scheiben geſchnitten zu Salat verwenden will, er
geben, mit Einlage von Teigwaren oder mit kräftiger Einbrenne
verkocht, hoch guke Suppen für den Abendtiſch und ſollten nicht
fort geſchüttet werden, Bröckchen oder geröſtetes geriebenes Brot
ſowie gewiegte Peterſtlie geben die gewünſchten Würzen. Das
Fleiſch wird immer teuerer, da gilt es auch, die kleinen Reſte
davon zu verwerten. So iſt das Strecken des Fleiſches durch
geriebene Kartoffeln vielleicht nur wenigen Hausfrauen bekannt.
Natürlich handelt es ſich hier um bereits gekochtes und gewiegtes
Fleiſch. Bisher wurde dieſem, um die Menge zu vergrößern,
eingeweichtes oder geriebenes Brot beigemiſcht. Heute iſt aber
auch dieſes Lebensmittel etwas knapp geworden. Verwendet
man au ſeiner Stelle nun geriebene Kartoffeln, ſo ſpart man

Brot, ohne den Geſchmack des Fleiſchgerichtes auch nur im gering
ſten zu benachteiligen. Natürlich müſſen die Kartoffeln tags zu
vor gekocht und möglichſt ſein gerieben ſein. Auch bei ſolchen
e vergeſſe man die grüne Würze mit Peterſilie, Zwiebeln
U. a. icht.

Wert der Ziegenmilch für die Ernährung. Die jetzigen
Zeiten bringen neben anderem auch die Milch wieder zu Ehren,
Und auch die Ziegenmilch findet größere Beachtung. Der hohe
Gehalt an leichtverdaulichen Nährſtoffen läßt die Ziegenmilch
für Kinder, Blütarme und Geneſende ſehr geeignet erſcheinen.
Von beſonderer Bedeutung iſt noch, daß die Ziege ſehr ſelten
an Tuberkuloſe leidet, und die Ziegenmilch daher unbedenklich in
rohem Zuſtande genoſſen werden kann. Verdaulichkeit und Ge
ſchmack werden durch das Kochen nicht unweſentlich beeinträchtigt.
Gut und reinlich gewonnene und zweckmäßig aufbewahrte Milch
iſt auch frei von Veigeſchmack. Das Melkwerden der Ziegen er
folgr in den Frühjahrsmonaten, ſo daß jetzt bei dem friſchen
Grün überall Ziegenmilch in erheblichem Umfange gewonnen
wird. Es dürfte daher möglich ſein, wenigſtens einen Teil der
Ziegenmilch an andere Familien abzugeben und dadurch zur
beſſeren Ernährung namentlich der Kinder beizutragen. 3 490 000
Ziegen werden im Deutſchen Reiche gehalten, in Tauſenden
und Abertauſenden von Haushaltungen iſt dieſe Milchſpenderin
eingeführt. Jm Beſitz einer Ziege kann der Familienvater und
vor allem die Frau, deren Mann im Feld ſteht, eine gang andere

Koſt bieten als ohne dies nützliche Haustier. Der Selbſtkoſten
preis der Ziegenmilch ſtellt ſich auf etwa 15-18 Pfennige das
Liter, iſt alſo nicht allzu hoch zu veranſchlagen. Eine Ziege
liefert im Jahre 500- 600 Liter Milch, auch Erträge darüber
hinaus bis 1000 Liter und mehr ſind ſchon mehrfach nach
gewieſen.

Künſtliche Schwalbenneſter. Die ſich alljährlich wieder
holenden Klagen über Abnahme der Schwalben nehmen immer
größeren Umfang an. Jn Fachkreiſen wird als ein Hauptgrund
auch der Mangel an Niſtgelegenheit angeſehen, da es infolge
der jetzigen Bauart den Schwalben nicht mehr möglich iſt, ge
eignete Winkel und Stützen an den Häuſern zu finden. Der
Bau eines Schwalbenneſtes erfordert in der Regel zwei und
mehr Wochen. Die Neſter fallen aber von den glatten Wänden
der Häuſer leicht ab, ſo daß die Schwalben oft auf längere Zeit
dent Brutgeſchäft entzogen werden. Das zweite Brutgeſchäft
dehnt ſich dann häufig bis zum Fortzuge der Schwalben aus.
Die Elternliebe erweiſt ſich dabei oft mächtiger, als der Trieb
zur Selberhaltung. Schwankend zwiſchen dem Verlangen, mit
den ſchon zur Abreiſe verſammelten Wandergenoſſen aufzu
brechen, und der Macht, die ſie drängt, die noch nicht flüggen
Jungen nicht im Stiche zu laſſen, flatkern die Schwalben ängſt
lich rufend zwiſchen den Neſtern und den drängenden Kameraden
hin und her, um dann doch bei der Brüt zu verbleiben und ſo
nicht ſelten Opfer ihrer Elternliebe zu werden. Eine gute Mög
lichkeit für die Anſiedelung der Schwalben bietet das Aufhängen
von künſtlichen Schwalbenneſtern. Dieſe ſind recht naturgetreu
hergeſtellt, mit Einlagen verſehen und werden, bei richtigem
Auſhängen, meiſtens bald bezogen. Jnfolge an uns ergangener
Anfragen machen wir allgemein darauf aufmerkſam. Nähere
Auskunft durch den Berliner Tierſchutzverein, Berlin SW. 48,
Wilhelmſtraße 28.

Die Kriegserklärung gegen die Spatzen wird in dieſem
Jahre gang beſonders häufig verkündet, weil viele Spatzen
haſſer den Hinweis auf die Notwendigkeit jedes Getreidekorns
der kommenden Ernte zur Begründung der Spatzenvernichkung
benutzen. Jn ſpitzfindiger Weiſe wird berechnet, wieviel Zentner
Getreide von den Spatzen vertilgt und ſo dem Verbrauch durch
Menſchen oder Haustiere entzogen werden. Seltſamerweiſe
wird aber niemals darauf hingewieſen, wieviel Getreide andere
frei lebende kleine und größere Tiere (Wild, Mänſe, Vögel)
verbrauchen, wenn ſte es teils unreif während des Wachstums
oder nachher aus den AÄhren freſſen. Für ſolche Fälle ſind die
ſchönſten Entſchuldigungen auf Lager, und es iſt ja auch gut,
daß man nicht alles mit Sktumpf und Stiel ausrotten will, was
nicht immer nützlich iſt; denn nur nützliche Tiere gibt es gar
nicht. Anderſeits kann man aber vom Sperling auch nicht ſagen,
daß er nur ſchädlich iſt. Ganz veſonders im Frühjahr könnte
er den Finken uſw. als Vorbild dienen, bezüglich gewiſſenhafter
Abſurhung der Sträucher und Bäume nach Raupen, Maikäfern
und dergl. Auch in Wäldern, wo die Eichenwickler ihr Unweſen
treiben, findet man ganze Schwärme von Sperlingen als Haupt
vertilger der Raupen des genannten Baumſchädlings. Es ſoll
nicht beſtritten werden, daß infolge maſſenhaften Auftretens
von Sperlingen an beſtimmten Stellen eine Verminderung der
ſelben wünſchenswert iſt. Dieſe ſollte dann aber in gewiſſenhafter
Weiſe erſolgen und nicht in ſo gefährlicher roher, wie es oft
geſchieht.

Sämereien.
Berlin, 7. Juni 1915. (Originalbericht der Firma A. Metz

K Co., Berlin W. 57, Bülowſtraße 56, landwirtſchaftliche Sämereien
und Saatgetreide-Großhandluns.)

Die Folgen der ſeit längerer Zeit nun ſchon anhaltenden trockenen
und warmen Witterung machen ſich bereits ſchädlich bemerkbar, ſodaß
Nachſaaten erforderlich wurden. Beſonders ſcheinen in einigen Gegenden
die Runkelrüben gelitten zu haben, welche vielfach nachbeſtellt wurden,
auch ſäet man als Erſatz oft Stoppelrüben wegen ihres ſchnelleren
Wachstums. Während Kleeſaaten ziemlich ruhig lagen, liefen einige
größere Aufträge auf Gräſer ein, woraus zu ſchließen iſt, daß die
Ausführung der Meliorationen nur verzögerk, nicht aber aufgegeben iſt.
Die benötigten Mengen ließen ſich bisher immer noch von den vor
handenen Beſtänden liefern. Nach Lupinen und Seradella beſtand etwas
lebhaftere Nachfra e.

Wir notieren heute für garantiert ſeidefreie Saaten: Rotklee, ſchleſ.
105— 118, böhm. 105-118, piemonteſ. 75-86, Weißklee 90-110,
Schwedenklee 88—-105, Gelbklee 48- 55, Luzerne, Provencer 79-82,
ruſſiſche 60——62, italieniſche 72—-78, gehörnter Schotenklee 130, Sumpf
ſcho enklee 125--135, Wundklee 85 105. Jnkarnatklee 50--55,
Esparſette, zweiſchürig 30, Phacelig 90, Wieſenfuchsſchwanz 115--125,
franz. Raigras 68, weiſhe Treſre 20—22, Kammjras 95-120, Knaul
gras 50—68, Schafſchwingel 28—34, Wieſenſchwingel 60--67, Honig-
gras 19—21, do. enthülſt 48, engl. Raigras 35--39, ital. Raigras
38 40 Rohrglanzgras 180, roter Schwingel 60 70, wehrloſe Treſpe 56,
Timotee 50——56, Wieſenriſpengias, kompreſſa 46-48, do echt 58--64,
gemeines Riſpengras 100— 110, Fioringris 110-165, Go'dhafer 180

230, Tiergartenmiſchung 39—45. Alles für 50 Kg. ab unſerm Lager.
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